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Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—VS1 Uhr.
Redaktionsschluß: % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß derAnnahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. GrößereInserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein.Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y2 7 Uhr .Druck und Verlag
chdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u . Letzte Post : W. Kolb ,Residenz,Kommunales,Neues v.Tage,Feuilleton u.Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,Gewerkschaft !., Chronik , Genoffcnschaftl. , Soz .Rundschau: H. Kadel , alle in Karlsruhe .
Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

zialdefliokratiscberParteitad.
Leipzig , 15. Sept . 1909.

8. Verhandlungstag .
(Nachmittagssitzung.)

Bors. Singer eröffnet die Sitzung kurz nach 3 Uhr. — Es
der
Bericht der Kommission für das Organisationsstatut .

Berichterstatter Ebert (Berlin ) (Parteivorstandsmitglisd ) :
vom vorigen Parteitag eingesetzte Kommission von 21 Mit¬
ra, zu der 2 Mitglieder des Parteivorftandes kamen, hat
im Januar ihre Arbeit beendet ; seit 19. Febr . ist der Ent-
in der Preffe und den Organisationen aufs eifrigste dis-' rt worden. Vor dem Parteitag ist die Kommission noch

mal zusammengetreten und hat jetzt ihren endgiltigen Ent -
f vorgelegt .
Wie Sie sofort sehen, ist die Grundlage und Gliederung
Parteiorganisation ungeändert geblieben. Aenderungen
nur vorgekommen in Bezug auf die Frauenmitgliedschast ,
Festsetzung eines einheitlichen Mindestbeitrages , die Ein -'
chkeit des Geschäftsjahres , die Aenderung des Wahlmodus
Parteitag und das Ausschlußverfahren . Zu den einzelnen
lägen ist zu sagen : In § 1 ist bestimmt, daß die Zuge¬leit zur Partei abhängig ist vom Zugehören zu einer Par -

isation . Das entspricht der Entwicklung des Vereins¬
und ist nicht bestritten . In § 2 ist den Orten , die mehrere

kreise umfassen, also besonders Berlin und Hamburg , er¬
worben . die Verteilung der Mitglieder auf einzelne"

e selbst zu regeln . Dabei ist auch die Kompetenz der Orts -'
e lebhaft diskutiert worden. Die Ortsvereine sind Untcr -

lungen der Wahlvereine und als solche verpflichtet, alle"
sie der Wahlkreisorganisationen auszuführen . Imn können sie besonders in Bezug auf Bildungswesen ,und Bildungsorganisation , ein selbständiges Lebenn- — In § 4 halten wir daran fest, daß Frauen im Vor¬
sitzen müssen . Natürlich kann die Vorschrift nurführt werden , wenn die Kräfte dazu vorhanden sind ,im übrigen wollen wir einen sanften Druck aus die Vor¬ausüben . Den parteirechtlichen Frauenschutz können wir

entbehren , solange nicht alle Genossen den kleinbürgerlichen
ganz ausgezogen haben . Nur die praktische Arbeit in der

nisation kann die Frauen zu den tüchtigen Agitatorinnen"
, die wir gegenüber den wilden Bemühungen der GegnerGewinnung der Frauen gebrauchen. — In § 5 ist die

slieferung der „Gleichheit" gestrichen. Wir wünschen ihrtrotzdem die größtmögliche Verbreitung . Weiter enthältParagraph den kaum bestrittenen Mindestbeitrag . Eine
Minderheit hat den 10 Pfennigs -Wochenbeitrag gefordert ,ter Sprung wäre wohl für viele Wahlkreise zu groß. Wir
auch keine Beitragsdebatten , denn wir müssen unsereKraft in die Agitation werfen . Schon nach unserem

ag wird für 100 000 Genossen eine Erhöhung der Bei-um 10 Pf . pro Monat bedeuten . Das ist schon ein erheb-
Fortschritt. Bor allem aber streben wir mit unserem'

ge zunächst die Vereinheitlichung der Beiträge an , die«ine Kontrolle ermöglicht. Auf der Basis können wirr bauen. Schon jetzt können wir die eingebrachte Reso-Nr . 265 annehmen , di« allen Wahlvereincn die möglichst« Einführung des 10 Pfennigbeitrages zur Pflicht macht ,« iträge der Frauen sollen die Hälfte der Beiträge der
. licheu Mitglieder betragen . Von allen regelmäßigen Bci-
^ sollen 20 Prozent an die Parteikaffe abgeführt werden,soll endlich dem Unfug ein Ende gemacht werden, daßBezirke der Parteikaffs durch Erhebung eines Zu-s das Geld entziehen . Diesem groben Mißbrauch müssen
Endlich ein Ende bereiten . Die Festsetzung des Beitrages. nicht nur den Bezirks - und Landesorganisationen über¬fein, auch Wahlkreise sollen darüber hinausgehen dürfen ," n bitten wir sie, alle . Ausnahmen nach unten abzu-’ — § 6 setzt das einheitliche Geschäftsjahr fest. WirSie , als Schluß des Geschäftsjahres den 30. Juni zuWir haben dann noch zehn - Wochen - bis zum Parteitaggenügt bis zum Parteitag . Für die Berichterstattung

^ Kaffenabschluß gar nicht nötig . Für diesen gewähren»«ist bis zum 15. August, weil wir ihn lediglich zur Kon -und Information gebrauchen. Auch in diesem Jahreb»ir mit Hilfe der BezirkSovganisationen von überall her,
Organisationen sind, , gute Bericht« bekommen . Ein

Bayerns , daß erst an die Landerorganisation und von
, Qn den Parteitag berichtet wird , empfiehlt sich nicht all -

Wir werden dafür sorgen, daß der bayerische Landes-
7* stets gut unterrichtet ist . Unsere bayerischen Genossen
^ uit zufrieden . — § 7 bringt -das Proportionalwahlrecht
Parteitag . Doch können und auch müssen die Kreise

^ «legationsrecht voll ausnützen . Der bisherige Zustand^Mltbar geworden , die Zahl der Organisierten , die hinterEinzelnen Delegierten stand, war allzu verschieden gewor-llnser Vorschlag verzichtet auf ganz mechanische Gleich -
-sondern schafft nur einen Ausgleich im Interesse der

Partei . Wir alle wissen, daß auf dem Lande und fern von der
Industrie die Bildung starker Parteiorganisationen viel schwerer
ist als in den Zentren . Deshalb muß im Jnterefle der Fort¬
entwicklung >dcr Partei den kleineren und mittleren Orten ein
Vorzugsrecht gegeben werden , nur darf es so groß nicht werden
daß die großen Organisationen , das Rückgrat der Partei ,
majorisiert werden . Nach unserm Vorschlag würden insgesamt317 Delegierte zum Parteitag entsandt werden können . Wir
glauben mit unsrem Vorschläge das richtige getroffen zu haben.Starke Verschiebungen werden auch durch reichlichen Mitglieder -
zuwachs einstweilen nicht eintreten . Zum mindesten werden
wir Zeit haben , dann ohne jede Uebereilung oder Erregungeinen neuen Wahlmodus festzusetzen . Für die Einführung der
Urabstimmung bei den Parteitagsdelegiertenwahlen spricht sehrvieles ; aber die sachliche Stellung zu den Parteitagssragen
kommt doch nur in den Versammlungen zum Ausdruck und des¬
halb wird dort auch zweckmäßig die Wahl der Delegierten voll¬
zogen . Jedenfalls brauchen wir die Urwahl nicht zwingend im
Parteistatut für alle Kreise zwingend vorzuschreiben. Die
Kosten für die Delegationen auf die Parteikasse zu übernehmen,würde dieser mehr Ausgaben verursachen, als sie ihr jetzt Mehr¬
einnahmen bewilligen wollen . Außerdem bedeutete ein solcher
Beschluß , daß die großen Kreise dafür zahlen müssen , daß die
kleinen Kreise sie majorisieren .

Bezüglich der Anwesenheit der Fraktion auf dem Parteitage
haben wir wieder beschlossen, es beim alten zu lassen . Kein
neuer Grund ist dagegen geltend gemacht worden . Die Reichs -
tagsfraktion bildet ein so wichtiges Glied unserer Organisation ,
daß sie nicht gleichsam außerhalb derselben ein ungebundenes
freies Leben führen kann. (Abg . Dr . David : Ein freies Leben
führen wir ! — Heiterkeit .) Wir haben ja gerade diesmal viel
Einzelheiten aus dem Leben uno der Tätigkeit der Fraktion
erörtert . Wie sollte da eine Delegation genügen ? Die Fraktion
darf aber nicht nur beratende Stimme haben. Es ist immer
kaum die Hälfte der Fraktion anwesend und obendrein steht bei
Parteifragen die Fraktion ja nicht einheitlich und geschlossen,
sondern selbst stark verschieden. Ist das aber so, dann solltenwir die Fraktion nicht künstlich in eine passive Rolle drängen .
Neu ist die Hinzuziehung der Referenten und der vom Partei -
vorstande berufenen Vertreter der Parteiinstitutionen zu Par¬
teitagsmitgliedern . Das soll die Redaktion des „ Vorwärts "
und der „Neuen Zeit " in ihrer Vertretung sichern . „Gleich -
he-it "

, „Kommunale Praxis "
, Archiv , Bildungsausschuß , „Partei¬

korrespondenz"
, Pressebüro sollen nach Bedarf zugczogen wer¬

den . Da ihre Berufung ganz in der Hand des Parteivorftandes
liegt , sollen sie nur beratende Stimme haben.

Wichtig sind dann erst wieder die Aenderungen in §§ 11
und 12 betr . die Einberufung eines außerordentlichen Partei¬
tages . Die Bestimmung hat nur dekorativen Wert , in den 19
Jahren seit Fall des Sozialistengesetzes ist davon nicht Gebrauch
gemacht worden . Es war daher unbedenklich, der Fraktion das
Recht zur Einberufung eines außerordentlichen Parteitages zu
nehmen. Hingegen sollen 10 (nicht 15) Bezirksverbände die
Einberufung eines außerordentlichen Parteitages verlangen
können . Nach 8 19,3 hat dann der Partoivorstand noch das
Recht , Konferenzen der Wezirksleiter und Parteisekretäre zu
wichtigen Fragen einzuberufen . Das geschieht schon jetzt, aber
es wird hiev festgelegt. Bindende Beschlüsse können diese Kon¬
ferenzen aber nicht fassen . Zur Kontrollkommission beantragen
die Genossen von Straßburg , Angestellte der Partei nicht mehr
zu Mitgliedern zu wählen . Das wäre sehr bedenklich ; denn
dann wäre nur sin Schritt dazu, Parteiangestellte auch als
Partcitagsmitglreder nicht mehr zu dulden . In Wahrheit soll¬
ten wir solche Anregungen energisch zurückhalten. Auch die
Anträge Offenbach und Königsberg , dem „Vorwärts " den Cha¬
rakter als Zentralorgan zu nehmen, verdienen keine Unter¬
stützung .

Das Ausschlußverfahren ist besonders eingehend geprüft
worden. Der Parteivorstand war allein im letzten Jahre mit
69 Schiedsgerichtsfällen befaßt . Wir haben daher jetzt als
Instanz , die das Ausschlußverfahren zunächst leitet , den Lan¬
desvorstand bezw . die Kreisorganisation bestimmt. Dadurch
scheidet die Kontrollkommission als Instanz aus . Böse werden
ihre Mitglieder "darüber nicht sein. Ferner war auch die Kom¬
petenz der Schiedsgerichte zu gering ; sie durften eigentlich nur
ausschlicßen oder freisprechen. Das hat die Praxis schon über¬
wunden und hat sich in leichteren Fällen mit Rügen oder
Suspendierungen begnügt . Deshalb haben wir allen Instanzendas .Recht zuerkannt , statt auf Ausschluß auch auf Rügen oder
Suspendierung von Aemtern zu erkennen. Aber den so Ver¬
urteilten ist das Recht der Berufung nach einem Königsberger
Antrag in weitestem Umfange gegeben worden . Sehr ange¬griffen worden ist unsere Erweiterung der Ausschlußmöglich¬
keiten . Die einen sahen darin Kautschuk , und ein geschäftiger
Vielschreiber sagte sogar , das sei ein Galgen für Nörgelnde,ein Wegweiser zur Spaltung der Partei . Andere wieder glaub¬ten , die Anwendung dieser Bestimmung sei an so viele Voraus¬
setzungen gebunden, daß sie stets ein Messer ohne Heft und
Klinge bleiben müsse . Demgegenüber habe ich auf Grund eines
einstimmigen Beschlusses der Kommission zu erklären , daß von
uns niemanden eingefallen sei, die Freiheit der Meinungs¬

äußerung irgendwie antasten zu wollen. (Bravo ! ) Waswir wollten, das ist, schwere Disziplinwidrigkeiten , grobe Ver¬
stöße gegen die Parteidisziplin bestrafen zu können, insbesonderewenn sie bei Wahlen Vorkommen . Wir haben daher dieser Aus¬
schlußbestimmung die Form gegeben:

„Der Ausschluß eines Mitglieds kann erfolgen , wenn es
durch beharrliches Zuwiderhandeln gegen die Beschlüsse seiner
Parteiorganisation oder des Parteitages die Parteiintereffen
schädigt .

"
Wem auch diese Fassung , die wir einstimmig beschlossenhaben, noch bedenklich erscheint, der mag bedenken , daß drei

Instanzen für die Unparteilichkeit des Verfahrens sorgen. Bei '
der Wiederaufnahme haben wir der Bezirksorgansation unddem Verein , der den Ausschluß beantragt hat , ein Recht zur
Meinungsäußerung gegeben. Seitens der bayerischen Genoffen
ist beantragt worden , nur dem Beklagten die Berufungsmüg -
lichkeit zu geben. Aber das betrachtet die Frage zu sehr vom
Standpunkte des Staatsanwalts , der ein Instrument der
„Klassenjustiz" ist. Wir müssen im Interesse des Parteifriedensund eines geordneten Parteilebens auch der Organisation ein
Berufungsrecht geben. Eine Revision unseres Vertrages mit
der polnischen Sozialdemokratie bitte ich nicht vorzunehmen.
Einseitig können wir der P . P . S . unfern Willen doch nicht
aufdringen und ein sachlicher Grund zur Revision besteht nicht .Das neue Organisationsstatut soll im ganzen sofort, bezüglichder Beitragserhöhung am 1 . April 1910 in Kraft treten . So
erhalten die Organisationen Zeit , sich auf die neue Beitrags¬
festsetzung einzurichten.

Parteigenossen ! Wir haben an dem neuen Statut fleißig
gearbeitet . Wir haben alle Anregungen berücksichtigt und ge¬
prüft , um ihrer Beratung ein möglich fertiges Werk zu bieten.
Führen Sie eine fruchtbare Debatte und sorgen Sie dafür , daß
unsere Reihen sich enger schließen, daß die Schlagfertigkeit un¬
serer besten Waffe im Kampfe gegen unsere Feinde , im Kampfe
für unsere großen Ziele möglichst wuchtig gestaltet werde.
(Lebhafter Beifall .)

Es wird in eine
Generalbiskussion

eingetreten . Alle Anträge gelten als unterstützt .
Peus (Dessau) : Wenn die Beiträge erhöht werden müffen,dann sollten wir auch an die Einführung von Staffelbeiträgen

denken . Sonst wird es für die Schlechtentlohnten zu viel.
Sindermann (Dresden ) : Ich bitte , den Entwurf en bloc

anzunehmen. Stasfelbeiträge können wir nicht einführen . Wir
hätten dann am Ende Steuerhinterziehungsprozesse in der
Partei ; außerdem sind die reicheren Genossen scharf genug
hergenommen.

Hütmann (Frankfurt a . M .) : Die Zentralisation hat einen
Fortschritt gemacht ; aber rein durchgeführt ist sie auch in dem
neuen Statut nicht. Vor allem aber brauchen wir eine genaue
Uebersicht und die vorhandenen Mittel und die Kassenführungin allen Wahlkreisen.

Mössinger (Magdeburg ) : Auch ich kann Staffelbeiträge
nicht empfehlen ; sie würden zu viel Arbeit machen . Empfehlen
möchte ich besonders die Enführung von Urwahlen in ganzen
Bezirken. Das ist allein gerecht und demokratisch.

Dißmann (Hanau ) : Wir beantragen , nur 20 Prozent der
M i n de st beiträge an den Parteivorstand abzuführen . Die
Zentralkasse hat schon jetzt Neberschuh, aber die Anforderungenim Wahlkreise' steigen immer . Stimmrecht auf dem Parteitagsollte nur haben , wer von den Genossen damit betraut worden
ist. Das sind die Reichstagsabgeordneten nicht. Bei ihnen
haben wir nicht die Garantie , daß ihre Anschauungen in diesem
betreffenden Falle gerade mit denen der Genossen' übereinstim¬
men. Es sind nicht 23 Abgeordnete hier , sondern 31, die letzten
acht als Mitglieder des Parteivorstandes und der Kontrollkom¬
mission . Den ungerechtfertigten Einfluß dieser 31 Genoffen
zu beseitigen, ist unser Verlangen .

Ottilie Baader (Berlin ) : Ich bitte um Annahme der Kom¬
missionsvorschläge. Die Frauen müssen im Vorstand sitzen
nicht als Dekorationsstück, sondern um eine wichtige Aufgabe,die Aufklärung der Frauen zu fordern . Dabei brauchen wir
für die Frauen nicht allzu geringe Beiträge festzusetzen . Der
Frau , die wir erst einmal geistig gewonnen haben, kümmert sichum die 5 Pfg . wro Monat mehr nicht. Wir brauchen diese
Bevormundung der Frauen nicht, die hier nach einigen Anträgenwie unmündige Kinder behandelt werden sollen . Wir wollen
vollberechtigt mit aller Kraft für die Partei arbeiten . (Lebh .
Beifall . )

Zorn (Fürth ) : Wer wie wir die Hauskassierung hat und
dafür den Beitragssammlern eine Entschädigung gewährt , hatkeinen Vorteil von dem 10 Pfennig -Wochenbeitrag. Wir lehnen
daher ein Hinausgehen über den Vorschlag der Kommission vor¬
läufig ab .

Friedrich (Zwickau ) : Der Entwurf ist erheblich verbessertworden, sogar Wustmanns Sprachdummheiten hat man studiert .
Sehr erfreulich ist , daß man dem Horror nicht nachgegeben hat,den gewisse Kreisvorständc vor den Frauen zu empfinden schei¬nen . Wenn der 10 Pfg .-Beitrag in Sachsen eingeführt werdenkonnte, kann es wohl auch in ganz Deutschland durchgeführtwerden . Solche Auseinandersetzungen über innere Vorgänge
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i>er Fraktion , wie in Len letzten Tagen , werden wir doch nicht
immer haben. Die Re-ichstagsfraktion wenigstens hat dabei
keine Seide gesponnen. Deshalb würde es meiner Meinung
nach vollkommen genügen , wenn die Fraktion eine Delegation
bis zu % ihrer Stärke hätte .

Dr . Gottschalk (Königsberg ) : Ich möchte Vorschlägen , in
Fragen , die die Parteileitung betreffen , der Kontrollkommission
nur ein« beratende Stimme zu geben. Sie nimmt an vielen
Entschließungen der Parteileitung teil und ist also an den
Entschließungen interessiert . Lebhaft befürworten möchte ich
die bezirksweise Wahl der Parteitagsdelcgierten . Nurch dadurch
könnte ein gleichmäßiger Parteitag herbeigeführt werden , ohne
daß er von der Lage des Parteitagsortes und von der stärkern
Beschickung aus der Umgegend abhängig wäre . Direkt ver¬
schlechtert ist das Ausschlutzverfahren, bei dem die Rechtsgaran¬
tien in erster Instanz gänzlich weggefallcn sind . Leichten Her¬
zens sollten wir aber auch in erster Instanz keinen Partei¬
genossen ausschließen. (Beifall .)

Dr . Liebknecht (Berlin ) : Genau wie die Reichstagsfraktion
sollten auch die Vertreter des «Vorwärts "

, der „Neuen Zeit "

und der „Gleichheit" ohne besondere Berufung vom Partei¬
vorstand beratende und beschließende Stimme haben. Unsere
zentrale Presse steht ebenso im Mittelpunkte der Erörterungen
wie die Reichstagsfraktion . Ich bitte Sie , die Degradation der
Vertreter der wichtigsten Parteiorgane unter keinen Umständen
zuzulassen .

Hennig (Halle) : Wir haben Urabstimmung über wichtige
Parteitagsbcschlüsse beantragt . Das wäre sehr- empfehlenswert ;
denn wir sind eine demokratische Massenpartei , und der Partei¬
tag sollte stets nur Repräsentation des Massenwillens sein.

Schmitt (München) : Wenn der Koyimissionsentwurf auch
einen Fortschritt darstellt , so haben wir gegen eine Reihe von
Einzelbestimmungen doch erhebliche Bedenken. Die Vorschrift,
daß den weiblichen Mitgliedern eine Vertretung im Vorstand
eingeräumt werden mutz , wollen wir gestrichen sehen . Alle
Mitglieder sind bei uns gleichberechtigt und es bedarf daher
nicht dieser Ausnahmebestimmung . Auch die neuen Bestim¬
mungen über den Ausschluß finden nicht unsere Zustimmung .
Die bisherige Fassung genügte vollkommen , um einen disziplin¬
widrigen Genossen auszuschließen. (Sehr richtig !) Es macht
einen geradezu -deprimierenden Eindruck, wenn die Ausschluß.
Möglichkeit erweitert werden muß . Heute kommen schon wegen
jedes Pfifferlings Anträge auf Ausschluß. Werden die Er¬
weiterungen noch beschlossen, dann kommen wir vor lauter
Schiedsgerichten zu keiner praktischen Arbeit mehr. (Beifall .)

Sim » n (Nürnberg ) sst gegen di« Einführung eines Stafsel -
beitrags . Aus den Streitigkeiten über die Richtigkeit des Ein -
schätzens würden wir sonst nicht herauskommen .

Die weitere Debatte wird dann auf Donnerstag vertagt .
(Fortsetzung an anderer Stelle .)

?olltl;ede ileberrlcht.
Oie Mirkung der Cabaksteuer .

Täglich laufen neue Nachrichten über Tabakarbeiter¬
entlassungen , Arbeitszeitverkürzungen und Verdienst -
schmälerungen infolge der neuen Steuern ein . Nach einer
Zusammenstellung der „ Süddeutschen Tabakzeitung " sind
schon Tausende arbeitslos , allein in der kleinen badischen
Stadt Schwetzingen liegen dem Bürgermeisteramt über
1000 Unterstützungsgesuche vor . Aber der verminderte
Umsatz für Tabakfabrikate wirkt nicht nur auf das Zigarren¬
machergewerbe ein , sondern auch auf andere Industrie¬
zweige und besonders auf das Gewerbe der Zigarren -
tistenmacher. Mehr noch als durch den geringen Umsatz
von Zigarren verschlechtern sich die Beschästigungsverhält -
nisse der Zigarrenkistenpmcher, weil die Zigarrenfabrikanten
infolge der erhöhten Tabaksteuer an der Packung sparen
müssen und anstelle der Hölzkisten billigere Umhüllungen
wählen . Besonders bei billigen Zigarren werden die
Kosten bald verschwinden. Die Zigarrenkistenmacher wollen
deshalb in der nächsten Zeit in den verschiedensten Be -
zirken Deutschlands Material sammeln , um sestzustellen,
in welchem Umfange Zigarrenkiftenmacher aus diesen ver¬
änderten Verhältnissen arbeitslos werden . Auf Grund
dieses Materials wollen dann die Zigarrenkistenmacher
beim Bundesrat beantragen , daß auch die Zigarrenkisten¬

macher mit in die Reichsunterstützung für Tabakarbeiter
einbezogen werden.

Zur QXablentrechtung der sächsischen
8teuerrestanten .

Der Stadtrat von Dresden hat in seiner gestrigen
Sitzung beschlossen , alle Wähler , die noch mit Steuern
vor dem Jahre 1906 im Rückstände sind, in die Wahl¬
listen aufzunehmen . Das Ministerium hat dem amtlichen
„Dresdener Journal " offenbar geschrieben, daß die Be¬
hörden angewiesen sind , die Entscheidung der Anfechtungs¬
klagen möglichst so zu beschleunigen, daß die Wähler
eventuell noch in die Wahllisten nachgetragen werden
können.

Die Entscheidung des Stadtrates zu Dresden gilt ja
nur für den Dresdener Bezirk.

Reicbsversicberungsordnung und Berg¬
arbeiter .

Der Bergarbeiterverband hat eine Petition an die
Reichsrcgierung gerichtet, in der er unter eingehender
Begründung die besonderen Wünsche und Forderungen
der Bergarbeiter in Sachen der Reichsversicherungsordnung
darlegt .

Bcbnapsboyhott der Bergarbeiter .
Die neueste Nummer der „ Bergarbeiter .' Zeitung " fordert

die Bergarbeiter zur strikten Enthaltung vom Branntwein -

genuffe auf . Sie schreibt , wenn es die Arbeiterschaft
Deutschlands auch nur fertig brächte, den Schnapskonsum
um ein Viertel einzufchränken — und das müsse möglich
sein — dann wären die Schnapsjunker schon um ihre
Liebesgabe von rund 50 Millionen gebracht.

Zentrümliche CQeltanschauung.
Im frommen „Tiroler Volksboten " ist zu

lesen :
„Mein lieber Arbeiter , dein eigentlicher Arbeitgeber ist

nicht ein Fabriksherr , sondern der liebe Gott , du mußt
also ihm zuliebe jede Arbeit verrichten. Gott ist auch der

eigentliche Zahler , der Fabriksherr ist nur der Unterbeamte
Gottes . Der irdische Lohn ist nur Abschlagszahlung, die

Hauptsumme steht bei Gott in Kredit ; den eigentlichen, ewigen
herrlichen Lohn hebt Gott fürs ewige Leben auf . . . Bei

dieser Bürde wird jede Rechnung dir leicht, jede Arbeit süß
und trotz Plage das Herz des Arbeiters voll Zufriedenheit .
Denn er fühlt sich , da er für Gott arbeitet , reicher ,
als alle reichsten Börsenbarone und weiß , daß er nur schein¬
bar schlechter gestellt ist."

Es wird den „christlichen" Drahtziehern nicht gelingen ,
mit solcher Sorte von „ Philosophie " die rebellierenden
Arbeitermassen wieder in den frommen Schafstall zu
bringen !

Badische Politik.
Die Todsünde der Lüge.

Der Generalfeldmarschall des Zentrums , Herr Geist!
Rat Wacker , hat dieser Tage in Ladenburg bei der
Fahnenweihe des katholischen Männervereins „Konstantia

"

eine Rede gehalten und dabei eine sehr interessante , aus
einem Zentrumsmunde sogar doppelt interessante Defi¬
nition der Lüge gegeben . Er hat da u . a. nach einem
Bericht im „Bad . Beobachter" gesagt :

J8ti uns ist die Lüge unter allen Umständen unerlaubt .
Sie ist Sünde . Neben uns , die wir glauben , daß es Sünde
gibt , die wir uns vor der Sünde hüten , gibt es sehr viele, die
von einer Sünde nichts wissen wollen. Die nicht an eine
Sünde glauben , stehe :: von vornherein in viel größerer Ge¬
fahr , als die andern . Sie gehören zu den schwachen Menschen.
Viele gibt, die von Sünde nichts wissen wollen. In unfern
Augen aber ists ein Unrecht. Und wenn wir uns auch darin
nicht zusammenfinden sollten, unter dem Titel eines Unrechts,
dann sollte es doch feststehen , daß auch in ihren Augen die

Lüge gegen den Anstand sst und aus Respekt vor dem Anstand
sollten sie des Liigens sich enthalten . (Sehr richtig !)

"

Das sagt ein Manu , i>er ein Mitbegründer der „Fr, ^
b u r g e r T a g e s p o st" ist, eines der größten Lüg-D
blätter von Deutschland und sämtlichen umliegenden
fern . Wo käme die Zentrumsjournalistik hin , wenn ^
sich bei den jetzigen Zeitläuften nicht der Lüge bebten &f
würde ? Alles , was die Zentrumspresse zur Verteidig
der Finanzreform des Schnapsblocks vorzubringen w ?
ist Lüge und muß Lüge sein . Und diese Leute toeg :
angeblich von der Sünde der Lüge nichts wissen.
ridendo dicere verum ; Quid vetat ? (lächelnd die
heit sagen , wer hindert daran ?) Von den unzähligen LiiarÜ
der Zentrumsjournalistik der letzten Zeit wollen wir C
eine herausgreisen . Der „Bad . Landsmann "

bespricht ->»
11 . -September unser Flugblatt „ Wahltag — flnHw
und schreibt:

^

„Staunen mutz man über die bodenlose Frechheit,
der sich die Sozialdemokratie erkühnt , sich auch noch an fc:
Landwirte zu wenden , an dieselben Landwirte , welche , we«,
keine Wahlen vorhanden sind , als brutale , rück sichre ,
lose , bornierte Ausbeuter bezeichnet worden, wenn
nur sage und schreibe zwei Pfennig mehr für .ihre M »
haben wollen .

"

Wir haben dem Blatt bereits erwidert , daß diese tze. i
hauptung eine freche Lüge ist, die er sich aus den FinMI

1

gesogen hat . Was erwiderte darauf der „Landsmann "?
Er schimpft fast eine Spalte lang auf den „Nolksfrennd"
und dessen politischen Redeakteur . Wir wollen festsrellen.
was der „Volksfreund " anläßlich des Milchkrieges sin der-
flossenen Jahre gelegentlich einer Landwirteversamrn
in Obergrom b ach zu diesem Punkt in der Nr.
vom 24 . Oktober 1908 geschrieben hat . Es heißt da :

„Soweit die Gründe des Vertreters der landwirtschafj.
lichen Konsumvereinsverbandes . Wenn man dieselben i« .
urteilslos betrachtet, so sind dieselben nicht ohne weiteres d«
der Hand zu weisen, wenngleich der Beschluß der Landwirte ,
wenn er zur Durchführung kommt, unser wichtigstes Aah,
run -gsmittel , die Milch, um weitere 2 Pfg . pro Liter verteuert ,
was eine neue empfindliche Belastung der städtischen BeM «.
rung bedeutet. Was das bei der heutigen teueren Zeit für
'das Arbeiterbudget , 'bei dem mit Pfennigen gerechnet wcM
muß , besagt, weiß jeder.

Auf der andern Seite muß aber auch berücksichtigtwer-
den , daß der Bauer heute auch rechnet und wenn der Bau«
rechnet, so findet er , daß die Produktionskosten bei ei« «
Milchpreis von 13 Pfg . nicht gedeckt werden . Die LanÄmrtr
weisen mit Recht darauf hin , daß die Einkaufspreise der Inj,
termittel in den letzten Jahren um ein Drittel und «dji
gestiegen sind . Folgende Gegenüberstellung verschied««
Preise mag dies beweisen :

Leinsamen 6,50 Mk. pro Ztr .,
lMalzkeime 2,50 . . .
Repskuchen 3,— . . .
Kleie 3,— . . .

8,70 Mk. pro Ztr,
6,50 . . .
7,_ . . .

Hier habt ihr die Wirkungen des Zolltarifs !

Diese eminente Steigerung der Futtermittelpreise W
pünktlich mit dem Inkrafttreten der Zölle, von oenen k ’

Agitatoren des Zentrums Wunderdinge erzählt haben, ea»
gesetzt . Die Sozialdemokratie hat sich seinerzeit mit allen «H
zu Gebote stehenden Mitteln gegen diese Preisschraube ge¬
wendet , cs hat nichts genützt. Die Bauern haben den Leute»,
die unter dem Besstande der Autorität des Pfarrers vor fk
hingestanden sind und sie eingeseift haben, mehr gegüM
als unfern nüchternen , auf Grund feststehender , Volkswut-

schaftlicher .Formeln gegründeten Darlegungen . Jetzt — j»

jetzt sehen sie , daß unsere Prophezeiungen eingetroffen find
und nun soll ein Preisaufschlag die verfehlte Spekulat»
wieder wett machen.

An sich erkennen wir di« Gründe , die heute di« Bauer»

ins Feld führen , an , «S frägt sich nur , ob der Weg , den fit

einschlagen, der richtige ist . Der Vertreter der landwirt¬
schaftlichen Konsumvereine meinte , den Zwischenhandel IM
auszufchalten und die Milch an bestehende städtische Koni»'

mentenvereine abzusetzen, wäre das beste. Gewiß ! We

warum unterstützen die Bauern die genossenschaftliche»

strebungen der städtischen Arbeiterkonsumvereine nicht
lassen sich gegenüber diesen in eine feindliche Sti

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

216 (Rachdr. verd.)
(Fortsetzung .)

Mit welcher Rolle werden denn Sie uns erfreuen , Frau
Professor ? fragte Oswald ; doch was will ich denn ? es gibt
im Wallenstein nur eine Rolle für Sie , wie es in dieser
Gesellschaft nur Eine für diese Rolle gibt .

Sie Spötter , sagte die Dichterin , ihn mit dem Buche
sanft auf den Arm schlagend: was hätte denn ich vor an¬
deren voraus ?

Aber , Frau Professor , es kann doch nur eine Mei¬

nung darüber sein , daß der poetischste Charakter in dem
Stück auch durch den poetischsten Charakter in der Gesell -

schüft repräsentiert werden muß ; und wiederum doch auch
nur daricher eine Ansicht, wer jener und wer dieser ist .

Und wer — ich will einmal die kindische Schüchtern¬
heit überwinden — wer wäre dieser und jener ! fragte
Primula mit schmelzender Stimme , die verklärten Augen

zu Oswald erhebend.
Erlauben Sie mir für einen Moment das Exemplar ,

das Sie da in der Hand tragen . Danke ! Ich bemerke,
es liegt ein Zeichen darin . Lassen Sie uns sehen, wo es

liegt . Dritter Aufzug . Erste Szene . Gräfin Terzky,
Thekla, Fräulein von Neubrunn . Thekla unterstrichen.
Ich danke Ihnen , Thekla !

Das ist ein Zufall ! rief die errötende Dichterin , das

Buch , welches ihr Oswald mit einer ironischen Verbeugung
wieder überreicht hatte , an ihren Busen drückend . Ich
schwöre es Ihnen bei allen neun Musen , daß dies ein Zu¬
fall ist.

Und ich schwöre Ihnen beim Vater Apollo selber und
bei sämtlichen übrigen Olympiern dazu , daß ich an keinen

Zufall glaube , höchstens an den glücklichen , der mich heute
Abend wider alles Erwarten mit einer Freundin — ich
darf Sie ja wohl so nennen ? zusammengeführt hat .

So Sie mich fo nennen dürfen ? rief die Dichterin , Os -
wald 's Arm zärtlich an fich pressend ; ob Sie es dürfen ?
O , glauben Sie mir , Stein , ich bin seit dem Augenblicke,
da Sie den Fuß über unsere niedrige Schwelle setzten , Ihre
Freundin gewesen ; ich habe Sie stets in Schutz genommen ,
wenn prosaische Gemüter , die keine Ehrfurcht vor dem
Großen und Schönen haben —

Primula mußte dem überströmenden Quell der Zärt¬
lichkeit, welchen Oswald so glücklich erschlossen hatte , Ein¬
halt tun , denn sie langte in diesem Augenblicke in dem
Nebenzimmer an , wo ein Teil der Gesellschaft um einen

langen Tisch, der mit einem weißen Tuch bedeckt und mit

zwei Lampen und zwei Lichtern erleuchtet war , bereits

Platz genommen hatte . An dem oberen Ende stand Frau
Direktor Clemens , die Gründerin und Leiterin des „dra¬
matischen Kränzchens "

, überschaute ihre Gesellschaft wie
ein Hirt die Herde und wies den noch umherirrenden Glie -
dern ihre Plätze an , wobei sie heftig mit ihren starken
Armen gestikulierte und ihre tiefe Stimme lauter erschallen
ließ , als vielleicht unumgänglich nötig war .

Setzen Sie sich zu Fredegunde , Doktor Breitfuß !
Wollen Sie neben meiner Tochter Thusnelde Platz
nehmen , Doktor Stein ! Frau Professor Jäger , Sie
plazieren sich gefälligst bei Professor Snellius ; Professor
Jäger , Sie bei Frau Doktor Kübel . So , nun säßen wir
ja endlich!

Frau Direktor ergriff mm eine große Schelle , die vor
ihr auf dem Tisch stand, und begann damit eine halbe
Minute lang mit der Energie eines Parlamentspräsidenten
zu läuten , der die zornigen Stimmen einiger hundert
durcheinander schreiender Volksvertreter übertvnen will .
Da die absolirte Stille , welche in der Gesellschaft herrschte ,
endlich durchaus keinen Vorwand für die Entfaltung einer
so energischen Kraftanstrengung mehr bot, so setzte Frau
Direktor die Schelle wieder auf den Tisch und ergriff
statt derselben einen halben Bogen Papier , auf welchem,
wie auf einem Theaterzettel die Rollen des Stücks nebst
den betreffenden Personen der Gesellschaft, denen sie zuge¬
teilt waren , verzeichnet standen.

II
Abend

Meine Damen und Herren ! sprach sie darauf,
Mienen der zu ihr aufschauenden Gemeinde wohlge
musternd ; Sie wissen , daß wir in der viertletzten
Wallenstein 's Tod von Schiller für die diesmalige
sammenkunft ausgewählt haben . Da in dem he
Stück leider mehr Rollen sind, als wir besetzen kb
sah ich mich genötigt , unterschiedliche, die mir
wichtig schienen, zu streichen . Indessen blieben doch
so noch einige unbesetzt und würden unbesetzt
sein , wenn uns nicht einige liebe Gäste heute
ihrer Gegenwart erfreut und mir es durch ihre
gesagte Unterstützung möglich gemacht hätten , den
zettel ganz nach meinem Wunsch anzufertigen ,
nun die meisten von ihnen schon wissen, welches ihre w* *

ist, so will ich der Ordnung wegen und vor allem ui
lieben Gäste halber den Zettel von Anfang an noch e

vorlesen .
Frau Direktor räusperte sich und las unter dem

furchtsvollen Sckstveigen der Gesellschaft :
Wallenstein . Direktor Clement
Oktavio Piccolomini . Professor Snellu».

Max Piccolomini . . . . . . . Doktor Wimm er.

Terzky Fredegunde Sit -*'0" '

Jllo . Doktor Kübel .
Mittler . Doktor Breitfutz
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dineirrdrängen ? Warum einigen sich die verschiedenen länd -
Men Produzentengenossenschaften nicht und übernehmen den
L. rkauf nicht in e-igener Regie ? „Jetzt melken drei an einer
^ ch !" bemerkte in der Versammlung ein anwesender Land¬
wirt and Gcmeinderat sehr treffend . Im nahen Helmshcim
i;xfern die Bauern bereits siet einiger Zeit ihre sämtliche
uajlch an den Karlsruher Lebensbedürfnisverein und die
Kauern sowohl wie die Abnehmer fahren gut dabei . Ersterc
!, -kommen einen guten Preis und letztere reine , unabgcrahmte
Milch und zahlen auch nicht mehr, wie beim Milchhändler.
Das ist der Weg, der den Bauern gezeigt werden mutz . Dieser
geg bedingt aber eine wirtschaftliche Verständigung von
§tadt und Land . Aber die Zentrumspartei , der die Bauern
heute noch blindlings nachlaufen , hat es frevelhafterweise ver¬
standen , einen Gegensatz zwischen Stadt und Land zu schaf¬
fen . Gerade diese Partei , die sich als besonders bauernfreund -
iich gebärdet, hat in -den Landtagen schon wiederholt für
Steuern gestimmt , durch welche die Konsumvereine erdrosselt
«erden sollten. Auch in Baden ist der Ruf schon wiederholt
ertönt. Es sind selbst schon Stimmen laut geworden, welche
sich gegen die landwirtschaftlichen Konsumvereine
aassprechen. Man wettert in Versammlungen gegen den
jtuischcnhandel , um den Bauern und den Arbeitern zu ge¬
fallen . Hinterrücks dreht man aber den Konsumvereinen „ im
Interesse -der Zwischenhändler" den Strick.

Wenn sich die Landwirte als Produzenten und die Ar¬
beiter als Konsumenten organisieren , dann ist :daS wirtschaft¬
liche Band geschaffen, welches -das arbeitende Volk in Stadt
und Land verbindet . Ist dieses iBarrd einmal geschaffen , dann
ioird auch die politische Feindschaft schwinden , die einer Ver¬
ständigung so sehr im Wege ist."

Das ist unser Standpunkt zur Milchfrage ,
'den unsere

Wmer den Bauern draußen vorlesen wollen , um die Zen -
immslügen schachmatt zu setzen . Wann also Herr Geists ,
ja : Wacker meint , daß „man sich schon aus Respekt vor
ten Anstand sich des Lügens enthalten solle"

, so soll er
tirse Ueberzeugung erst mal den Zentrums zeitungen
„ t5 vor allem einmal dem „Bad . Landsmann " beibringen .
Kr haben nichts dagegen .

Ein Nachklang der Rödelaffäre
rrschästigte das Karlsruher Schöffengericht in seiner
mtigen Sitzung . Der „Bad . Beobachter " hatte in per -

Micher Art der Polemik den Hauptlehrer Fuchs in
- rockach in das Licht der Rödelfreundlichkeit stellen und
LSurch bei feiner Vorgesetzten Behörde in Mißkredit brin¬
gen wollen . Als der „ Bad . Beobachter " auf ein Berichti -
Migsersuchen mit Beleidigung erwiderte , erhob Haupt -
ie.TO Fuchs gegen den Redakteur des „Bad . Beobachter " ,
Leyer , Klage wegen Beleidigung . Hier mußte sich der
M . Beobachter " wegen feiner Kampsesweife von dem
Vertreter des Privatklägers Rechtsanwalt Bittler in
Llockach unangenehme Wahrheiten sagen lassen . Die Ver -
drndlung ergab , daß an den Behauptungen des „Beob .

"
bin wahres Wort war und zeigte im Gegensatz zu den
Vehauptungen des „Bad . Beob .

"
, daß Hauptlehrer Fuchs

rii Geschick und Takt das richtige getroffen hatte . Das
Urteil erkannte denn auch die Schwere der Beleidigung
berücksichtigend, auf eine Geldstrafe von 60 Mk .
llmtl . 12 Tage Gefängnis , die Tragung sämtlicher Kosten
M Veröffentlichung des Urteils im „Bad . Landesboten "
sü „Bad . Beobachter " .

Zentrumsberichterstattung .
Mn schreibt uns : Am Sonntag , 12. September , hielt das

Zmirum eine Versammlung in M i ch e l b a ch (36. Landtags -
Mkreis ) ab. Referent war Herr Betriebscstsiste rt Sturm -
dnlsruhe . Nachdem dieser Herr 3 %■ Stunden fang -den
tMsenden die Haltung der Zentrumspartei bei -der letzten
dchsfinanzreform als gerecht und richtig angepriesen hatte ,
Unff der Herr P f a r r e r von Michelbach das Wort,umseiner -
tus ca . eine halbe Stunde lang zu reden . - Darauf erhielt
^ »wsse H u r s ch i g das Wort zur Diskussion, nachdem ihm

Pfarrer nahegelegt war , ja nicht lange zu reden. Zwei-
Präsidentent-isch sitzende Geistliche , darunter der Ver-

^wnlungsleiter, konnten sich nicht enthalten , den Gen . Hurschig
öfteren zu unterbrechen. Erst als sich dieser das ganz ener-
verbat , verbat , mit dem Hinweis , -daß die anwesenden So°
Mokraten den 4stündigen Redestrom -des Referenten und
Herrn Pfarrers vollständig ruhig bis zu Ende gehört , wurde

anders . Gen . Hurschig geißelte das Verhalten der Zentrums¬

partei als Volksverrat und bczeichnete cs als Komödie , wenn
man dem armen Teufel heute sagt : „Trinke keinen Bohnen-,
sondern Malzkaffee, rauche, keine Zigarren , trinke kein Bier ,
keinen Branntwein , dann brauchst du auch die Steuer nicht zu
zahlen" . Ja , wo bleibt -denn dann die „nationale Tat " des Zen-
truins ?

Nun ist im Rastattcr Zentrumsorgan ein Bericht über diese
Versammlung erschienen . Darin heißt es :

„ In der Diskussion sprach Gen . Hurschig aus Gaggenau ,
der sich mit einer stattlichen Anzahl meistens recht jugendlicher
Genossen aus Gaggenau und Rotenfels eingefunden hatte .

"

Hierzu ist zu bemerken, daß Gen . Hurschig in Begleitung
von 4 (vier ) Gesinnungsfreunden , von denen keiner unter
28 Jahren alt war , das Versammlungslokal betrat . Zwei Roten-
felser Genossen waren bereits anweseitd, während zwei Gag¬
genauer später erschienen . Weiter heißt es in dem Bericht :

„ Es war ein Genuß zu hören , wie Herr Sturm die Ein¬
würfe widerlegte und an Herrn Hurschig das Ansuchen stellte ,
selbst mehr zu lesen, damit er keine solchen Unrichtigkeiten
mehr wie heute vorbringe ."

Von Widerlegung der Einwürfe werden die Versamm¬
lungsteilnehmer herzlich wenig gemerkt haben. An andere
Leute das Ansuchen zu stellen, „selbst mehr zu lesen"

, ist ein
starkes Stück , wen-n man berücksichtigt , daß in dieser Versamm¬
lung der Referent folgende „Belesenheit " verzapfte :

1 . B ü l o w war ein großer Schuldenmacher.
2 . Der Block habe die Aussetzung der Fahrkartensteuer

beantragt .
3 . Das Liter Trinkbranntwein wird „nur " um 10 Pf .

teurer .
4 . Die Branntweinliebesgabe ist beibehalten- zugunsten

der süddeutschen Brenner .
Der Herr Pfarrer erklärte ganz naiv , „ die Konsumsteuern

sollen den Verbrauch ein schränken . Die Lebensmittel ,
Brot und Fleisch hat man ja nicht verteuert , nur die entbehr¬
lichen ,,-Genuhmittel , Kaffee, Bier , Tabak " . Genosse Hurschig
machte darauf aufmerksam , daß Brot und Fleisch 1962 schon ge¬
nügend belastet wurden mit Hilfe des Zentrums . Dann heißt
es in dem Bericht weiter :

„Ein junger Mensch , den man trotz der Kürze der Zest
noch zu Worte kommen ließ , nannte den Zentrumsredner in
echt sozialdemokratischer Weise einfach einen Lügner ."

Warum tat das der „junge Mensch" ? Der Referent Sturm
stellte die Behauptung auf , Genosse Adolf Geck habe gelegentlich
der Gedächtnisfeier in Rastatt erklärt : Die Sozialdemokratie
hat nur deshalb für die Erbschaftssteuer gestimmt, um die Auf¬
lösung des Reichstags herbeizuführen . Später würde sie auch
dagegen sein . Der „ junge Mensch" war in Rastatt und hat
nichts derartiges von Gen . Geck gehört . Weiter heißt es :

„Nun versuchten die anwesenden auswärtigen Genossen ,
die von einigen hiesigen 18jährigen Burschen unterstützt wur¬
den , ihr letztes und oft erprobtes Mittel , sie fingen an zu
johlen und zu schreien , sodaß nur mit Mühe die Versammlung
geschlossen werden konnte ."

So der Berichterstatter der „ Rgstatter Zeitung " . Es ist
unwahr , daß die auswärtigen Genossen „gejohlt und ge-
schrien " haben. Die auswärtigen Genossen haben nichts anderes
getan , als was die beiden Geistlichen am Präsidententisch zu Bs -
ginn der Ausführungen unseres Genossen Hurschig auch machten ,
sich leisteten sich Zwischenrufe. Wahr ist , daß einige jüngere
Leute von M i ch e I b a ch sich unliebsam bemerkbar machten , für
deren Verhalten die Sozialdemokratie verantwortlich zu machen ,
absurd ist. Wir wollen den Michelbacher Versammlungsleitern
noch verraten , daß verschiedene alte Michelbacher dem Genossen
Hurschig beim Verlassen des Saales die Hand drückten und den
Wunsch aussprachen, auch einmal einen Sozialdemokraten über
dieses Thema „ Reichsfinanzreform " zu hören . Dieser Wunsch
wird erfüllt werden.

Di » freisinnigen Landtagskandidaten
für Pforzheim - Stadt sind nun auch nominiert . Für den
47 . bad . Landtagswahlkreis ist Herr Fabrikant Andreas
Odenwald und für den 48 . Herr Rechtsanwalt Karl
Trautwein aufgestellt worden . Nun fehlen nur noch
die vom schwarz-blauen Block, die Kandidaturen des Zen¬
trums und der Konservativen . Da beide Parteien in
Pforzheim -Stadt kaum nennenswert in Betracht kommen ,
werden sich diese beiden Parteien wohl den Luxus eigener
Kandidaturen schenken und der Kampf wird zwischen So¬
zialdemokratie , Freisinn und Nationalliberalen auszufech¬
ten sein . _

vrder des Helden nennen hörten . Der Professor Jäger
die Mundwinkel so tief herunter , wie Oswald es noch

e beobachtet hatte , und Primula , die so weiß wie der"
tzenkragen auf ihrem gelbseidenen Kleid geworden

schien die größte Lust zu haben , in Tränen auszu -
en .

Das also war der Triumph , den er , den sie sich für den
usigen Abend versprochen hatten ! War dies das gast-
( M-dliche Haus von Menschen , die sich so viel auf ihre

Endete Humanität zu gute taten ? war es die blut -
Mende Höhle vertierter Troglodyten ? War er der Jnter -
^ der Fragmente des Ehrysophilos , oder war er -es
bt ? War sie die gefeierte Dichterin der Kornblumen ,

war sie es nicht ? Brach nicht ein Schrei der Ent¬
lang aus den Kehlen Aller , die mit eigenen Ohren die

oeihung in Wissenschaft und Kunst so berühmter
neu vernommen batten ?

^.Der Professor und die Professorin sahen sich über den
mit Augen an , in welchen ein aufmerksamer Be¬

ster diese und ncch mehr Fragen der Art hätte lesen
ließen sodann ihre Blicke über die Tafelrunde

i^ ifen, den Eindruck zu erkunden , den eine solche Blas -
sMüie auf die Anwesenden notwendig hervorgebracht

en mußte . Aber niemand , mit Ausnahme vielleicht
alten dicken Doktor Kübel , -der einen erstaunt fragen -

' Mick de§ Professors mit einem freundlichen Grinsen
oiberte , und Oswald , welcher Primula , die auf der
len Seite neben ihm saß (auf der rechten hatte er Thus -

Clem -ens ) , zum Zeichen seines Beileids unter dem
^ die Hand drückte . Im übrigen achtete niemand
die verhöhnten Dulder ; jeder war in Gedanken mit

er Rolle und mit dem Eindruck , -den er auf die übrigen
Ebringen würde , beschäftigt und erwartete -nur das

^aal zum Anfang , das jetzt von der Direktorin durch ein
swteräanges Läuten mit -der Glocke gegeben wurde .
Der Direktor Clemens stellte nun in feiner sanftesten

Redeweise an Fräulein Jda Snellius die Aufforderung ,
herabzukommen , da der Tag anbreche und

^
Mars die

Stunde regiere ; worauf ihn die angeredete junge Dame
mit einer Stimme , die entweder durch die zu große Ent¬
fernung des Astronomen , oder durch die Befangenheit der
Vortragenden bis zur Unhörbarkeit undeutlich war , bat ,
„sie noch die Venus betrachten zu - lassen , die -eben aufgehe
und wie eine Sonne im Osten glänze " .

Diesem interessanten Aufgang entsprach das Uebrige
vollkommen ; Direktor Clemens machte aus dem Wallen¬
stein das sanfte Mitglied einer friedlichen Brüdergemeinde ,
Professor Snellius aus dem klugen , verstellungsreichen
>Octavio -einen überaus hölzernen Pedanten : Doktor
Wimmer winselte und heulte den edlen Sohn des unedlen
Vaters so , daß unnennbarer Jammer jedes fühlende Herz
befallen mußte ; Doktor Kübel schien den wilden Jllo für
die Waschfrau Chamisso 's und Doktor Breitfuß den ver¬
schlossenen Buttler für einen marktschreierischen Zahn¬
brecher zu halten ; Gräfin Terzky wurde in Frau Direktor
Clemens Munde zu einem Pappcnheimischen Kürassier und
Thekla in dem ihrer Tochter Thusnelde zu einem verliebten
Nähmädchen .

Und dabei dieser heilige Eifer , der offenbar alle be¬
seelte , und sie trieb , schon lange bevor sie wieder an die
Reihe kam , in ihrem Buche nach ihrer Rolle zu blättern ,
wodurch ein fortwährendes geheimnisvolles Rauschen und
Rascheln her -vovgebracht wurde ; diese ungeschminkte Be¬
geisterung , mit welcher man besonders hervorragende Lei¬
stungen , wie die des Kollegen Wimmer , aufnahm ; diese
selbstlose Bescheidenheit , mit welcher sich weniger begabte
Talente , wie Fräulein Marie Kübel , eine Zurechtweisung
von Seilen der Direktorin Clemens gefallen ließen , wel¬
cher nach den Statuten des Kränzchens das Recht zustand ,
den Leser zu unterbrechen und ihn auf diesen oder jenen
Fehler im Vortrage aufmerksam zu machen !

(Fortsetzung folgt . )

? Tie famose ' Güterwageugemeinschast
gibt immer wieder Anlaß zu erneuten Klagen und Be¬
schwerden. Wir erinnern daran , daß im Juni des Jahres
in dem „Eisenbahner "

, dem Organ des bayerischen Eisen¬
bahnerverbandes , ohne Widerspruch amtlicherfeits fest¬
gestellt wurde , daß das nach Bayern gelangende preußische
Wagenmateria -l viel zu wünschen übrig lasse, daß vielfach
Axunterteile , Axgehäufe , Tragstützen usw . gebrochen feien
und besonders daß die Reparaturen in Preußen
schlecht ausgeführt würden . Dieselben Klagen
müssen wir heute über die in Baden rollenden preuß .
Güterwagen Vorbringen : Unbestreitbare Tatsache ist, daß
schadhafte Stellen und Löcher häufig mit Blech oder gar
Papier ( !) verstopft werden , während - die in unfern
badischen Werkstätten vorzunehmenden Reparaturen viel
sorgfältiger aus -geführt werden . Das Gescheiteste wäre
hier wirklich , gleiches mit gleichem zu vergelten . Wir
brauchen doch den Preußen nichts zu schenken. Es ist ein
Skandal , mit was für rniserablem Sagenmate «
r i a I Preußen uns manchmal aufwartet : Löcher in den
Böden sind nichts Seltenes .

Uebrigens werden wir demnächst wieder mit einer
neuen preußischen Errungenschaft in Baden beglückt wer -
den : Bekanntlich tragen unsre badischen Güterwagen
dunkelgrünen Anstrich , die preußischen aber roten . Der
berühmten „ Einheit " wegen sollen nun , sobald die noch
vorhandenen grünen Farbbestände aufgebraucht sein wer¬
den , unsre badischen Güterwagen ebenfalls
r o t a n g e st r i ch e n werden . Wahrscheinlich will unsre
Regierung damit , daß sie gerade die rote Farbe wählt ,
zeigen , daß sie noch nicht gar so weit nach rechts abge¬
schwenkt ist . . . . Merkwürdig nur , daß unsere Verwal¬
tung auf solche Maßnahmen immer erst kommt , wenn
Preußen sie ihr vor gemacht hat . O badische Eisen¬
bahnherrlichkeit , wohin bist du entflohen ? ? ?

Verrammlungen.
Graben .

Eine öffentliche Wählerversammlung , die am letzten Sonn¬
tag im Gasthaus zum „ Badischen Hof" tagte und in der Genosse
W e i tz m a n n über die Finanzreform und die badischen Land-
ta-gswahlen referierte , war leider nicht so zahlreich besucht, wie
es wünschenswert gewesen wäre . Gegen 60 Personen mögen
es gewesen sein , die den ruhigen und sachlichen Ausführungen
des Genossen Meißmann aufmerksam folgten und ihm am
Schlüsse den wohlverdienten Beifall zollten. Zur Diskussion auf¬
gefordert, meldete sich der von den Konservativen anwesende
Kandidat , Herr Kämmerer aus Graben , zum Mort , der -die
vom schnapsblock angenommenen Steuern zu verteidigen suchte.
Eine Menge Fragen , die er durcheinander warf , hätte er als
Politiker längst aus dem sozialdemokratischen Programm her¬
auslesen können . In seinem Schlußwort gab ihm Gen . Weiß¬
mann die richtige Antwort , mit dem Hinweis , daß wir auch in
konservativen Hochburg Graben auf jeden Fall auf eine bedeu¬
tende Vermehrung unserer Stimmen hoffen können ; denn nicht
nur der Arbeiter , sondern auch der Kleinbauer sieht bald ein ,
daß die Sozialdemokraten andere Leute seien, als sie ihnen bis
dato von den Konservativen geschildert wurden .

Waldkirch.
Endlich ist es uns gelungen , auch in Bleibach ein Ver-

sammlungsloka-l, die „Sonne "
, zu bekommen. Kaum war eS

bekannt, daß wir die Versammlung abhalten , kam schon die
Streich-holzpartei und beraumte eine Zentrumsversammlung
für dieselbe Zeit an . Diesmal wurden die Herren getäuscht, bei
uns -war der Saal und die Wirtschaft dicht besetzt. Es mögen
zirka 200 Personen gewesen fein , worunter allerdings SO Ge-
noffen aus dem Tal . Wir konnten zur festgesetzten Zeit pünkt¬
lich anfangen ; anders war es bei den Zentrümlern , die im
„Stollen " tagten . Zirka 40 Personen , meist Vorstarrdsmitgbieder
der verschiedenen katholischen Vereine von Kollnau , Gutach und
Bleibach . Auch einige Liberale waren da . Unser Referent Gen.
Kräuter entledigte sich seiner Aufgabe sehr gut und sprach in
kernigen Worten über die Finanzreform , den Zentrumsbetrug ‘
in unwiderlegbaren Worten geißelnd . Auch hier zeigte sich, daß '
es anfängt zu gären .

Ein Teil unserer Genoffen ging alsdann in die Zentrums -
vevsammlung. Dort sprach der „ Tagespost"-Redakteur Herr
Schlöder . Man muß sich im allgemeinen in Zentrumsver¬
sammlungen viel gefallen lassen, was sich aber Herr Schlöder
alles erlaubte , -war geradezu unglaublich . Ein München-Glad-
bacher Flugblatt ist dagegen gar nichts und man mutzte sich
wundern , daß -die anwesenden Sozialdemokraten sich so lange
ruhig halten konnten. Als jedoch dieser Herr sich zu der Be¬
hauptung verstieg , die sozialdemokratische Arbeit sei eine Kette
von Volksbetrug und Volksverrat , setzte die Entrüstung ein und
es erfolgten Zwischenrufe, die nicht schmeichelnd klangen. Herr
Schlöder griff -diese Zwischenrufe immer auf und so entstanden
die reinsten Privatunterhaltungen . In der Diskussion gab man
unserem Genossen S ch o r s ch eine halbe Stunde Redezeit.
Dieser nutzte dieselbe reichlich aus , um das Werk des -Schnaps¬
blocks auch von der anderen Seite zu beleuchten.

Vor 14 Tagen sprach Reichstagsabgeordneter Hauser auch
hier ; es waren in jener Versammlung soviel Sozialdemokraten
als in Bleibach , aber es herrschte Ruhe . Und dies kam daher,
Herr Hauser sprach sachlich , wenn auch nicht in unserem
Sinne . Hätte sich Herr Schlöder an -seinem Kollegen ein Bei¬
spiel genommen und nicht provoziert , dann wäre er auch nicht
wie ein begossener Pudel nach Hause geschickt worden.

Murg .
Die öffentliche Volksversammlung , welche am Samstag ,

11 . September , im „ Murgtal " stattfand , war für die hiesigen
Verhältnisse gut besucht . Landtagskandidat Gen . R . Zum -
t o b e l - Hausen entledigte sich seiner -Aufgabe in vorzüglicher
Weste , wofür ihm am Schluß reicher Beifall gespendet wurde.
Diskussion wurde nicht gewünscht, nur ein Genosse von Murg
richtete noch einige beherzigende Worte an die Versammelten.
Am Schluffe brachte der Leiter der Versammlung -Gen . Spark
noch ein Hoch auf die Sozialdemokratie aus , in welches begeistert
eingstimmt wurde . Vor etwa Jahresfrist hatte der hiesige Geist¬
liche die Aeußerung getan , die fff Sozzen -Stimmen müßten
bei der nächsten Landtagswahl verschwinden. Wenn dieser Herr
sich nur nicht zu früh gefreut hat .

) !
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Sekte 4

SozialdemokratischerParteitag .
Leipzig, 16. September .

Vierter Werhandlungstag .
(Vormittagssitzung .)

Vors. Singer eröffnet bi« Sitzung um 9 Uhr.
Freundliche B rüdevg ruhe sendet die französische Sozial -

demokratie. ES liegt ein genügend unterstützter Antrag vor,
nochmals über die Resolution 41 abzustimmen , die den Libera¬
lismus als Verräter brandmarkt und jedes Zusammengehen
mit ihm verbietet . In erneuter Abstimmung wird die Reso¬
lution Berlin I mit knapper Mehrheit abgelehnt. (Beifall und
Heiterkeit .)

Hierauf wird die Generaldiskussiin über das Organi -
sativnsstatut fortgesetzt.

Abg . Leinert (Hannover ) : Die Anträge , die noch gestellt
find , find bereits in der Kommission abgelehnt worden und
haben auch jetzt keine Aussicht auf Annahme . (Sehr wahr !)
Der Vorschlag der Kommission, der natürlich ein Kompromiß
ist, ist viel sorgfältiger beraten worden , als das je rät Plenum
möglich sein würde . Ich glaube daher , daß eine en Lloc-An-
nahme das beste wäre . (Zustimmung .) Dann würden natür¬
lich alle Anträge fallen müssen . Geschieht daS aber nicht, so
empfehle ich den Antrag Zelle, alle Vorstandsmitglieder , auch
die Beisitzer , auf dem Parteitag zu wählen . Die jetzige indirekte
Wahl der beiden Beisitzer durch die Kontrollkommission ent¬
spricht unfern Anschauungen nicht. Mit Entschiedenheit wende
ich mich gegen die Resolution 265 , die den Parteiorganisationen
den Wochen beitrag aufzwtngen will . Ich hielte es für viel
wichtiger, den Mindestbeitrag der Partei bei 30 Pfg . monatlich
zu belassen und im übrigen den Bezirksorganisationen Spiel¬
raum für ihren Tatendrang zu lassen.

LiPinSki (Leipzig) : Das neue Statut führt zum erstenmal
straff das Organisationsprinzip , durch . Das ist ein ungeheurer
Fortschritt , aber leider ist der Gedanke nicht vollständig durch¬
geführt . Die Reichstagsfraktion , deren Vorrechte bei der losen
Organisationsform berechtigt war , steht außerhalb der Organi¬
sation und dürfte deshalb auch nur eine Delegation oder be¬
ratende Stimme auf dem Parteitag haben . Die Annahme der
Resolution 265 erscheint uns notwendig . Nicht zustimmen kann
ich der Anregung , den Vertretern der Bezirks - und Landes¬
organisationen Stimmrecht zu geben.

Vetter (Gießen ) : Höhere Beiträge werden zwar leicht be¬
schlossen, aber schwer bezahlt . Wir sollten die Beiträge nicht
über 30 Pfg . pro Monat erhöhen, damit nicht ein armer
Arbeiter durch Not von uns ferngehalten wird . Wir haben
mit freiwilligen Leistungen der wohlhabenden Genossen die
besten Erfahrungen gemacht.

Dittmann (Solingen ) : In der Organisationsform ist neu
nur die Einführung des festen Veroinszwanges und die Ein¬
gliederung der Frauen . Sonderrechte gewähren wir diesen
nicht , sondern nur Sicherheit für «in Durchgangsstadium . Als
Instanz ist die Fraktion ausgeschaltet worden . Das ist durch -
aus richtig ; nur sollte man ihr auch daS Stimmrecht auf dem
Parteitag nehmen . Wo das Gewicht der Gründe der Fraktion
nicht verfängt , sollte sie nicht durch die mechanische Gewalt ihrer
Stimmen siegen wollen. Die Urwcchl und Proportionalwahl
der Delegierten ist gewiß für die Zukunft recht beachtenswert .
Die Verteilung 8er Parteitagsmandate auf die Wahlkreise ist
noch außerordentlich roh, offenbar nur ein Uebergangsstadium .
Die Finanzwirtschaft der Partei wird zweifellos sehr verbessert.
Aber wir müßten an ein« systematische Erhöhung der Partei -
beiträge überhaupt anstreben . Eine Ueberficht über die Ein¬
nahmen und Ausgaben der Orte , Wahlkreise, Bezirks- und Zen¬
tralkassen wäre sehr notwendig und nützlich .

Ein Antrag auf Schluß der Generaldebatte wird von
Läbe (Breslau ) damit begründet daß en dloc -Annahme doch

wahrscheinlich sei .
Profit (Ludwigshafen ) bekämpft den Schlußantrag . Gestern

habe man ausführlicher über die Dinge gesprochen , die viel
unwichtiger seien als die Verfassung der Partei .

Der Schluß « nt rag wird angenommen . Das
Schlußwort erhält1 Ebert : Staffelbeiträge sind durch das neue Statut keines¬
wegs verboten . Wir setzen nur den Mindestbeitrag fest, aber
darüber hinaus sirtd die Bezirke frei . Die Delegationskosten
für die kleinen Kreise zu übernehmen ist der Parteikasse nicht
in der Lage. Gen . Liebknecht hat für die Vertreter des „Vor¬
wärts "

, der „Neuen Zeit "
, der „Gleichheit" volles Anwesenheits¬

und Stimmrecht auf dem Parteitag verlangt . Aber sollte der
„ Gleichheit" recht sein, was dem Pressebureau und der Partei -
korrespondenz nicht billig ist ? (Zuruf : Dem Vertreter des
„Wahren Jakob ". — Große Heiterkeit .) Ja , auch über den wird
auf jedem Parteitag diskutiert , leider ohne daß es etwas nützt.

'
(Heiterkeit.) Der Antrag Halle auf Bestätigung der Partei -
tagsbeschlüsse durch Urabstimmung würde erfordern , daß wir
erst % Jahr mit der Ausführung aller Parteitagsbeschlüsse
warten müßten . Der Parteivorstand überstürzt sich grundsätz¬
lich nicht (Schallende Heiterkeit ) , aber wir sind doch «ine Kampf-
Partei die die Möglichkeit frischen Entschlusses und rascher Ent -
schlietzung behalten mutz und da darf man sie nicht so an die
Kette logen.

DaS AuSschlutzverfahre « hat vor den Landesorganisationen
jetzt eine Art Vorverfahren . In dem Hauptverfahren hat es
alle Rechtsgarantten behalten . DaS Ausschlußverfabren soll nicht
ein« Fußangel für gewisse Parlamentarier sein, sondern loyal
und gerecht durchgeführt werden. Die jetzt anhängigen Ver-
fahrenSarten sollen nach dem alten Verfahren durchgeführt wer¬
den . In diesem Sinne bitten wir Sie , unser Organisationsstatut
anzunehmen. (Beifall.) Mit großer Mehrhett wird auf eine
Spezialdiskusston verzichtet .

Vors . Singer : Wird gegen ou bloo-Abstimmung Wider¬
spruch erhoben?

Profil -Ludwigshafen : Mr , eine größere Anzahl Delegierter
aus verschiedenen Gegenden Deutschlands, haben die größten
Bedenken gegen die neuen Ausschlußbestimmungen, erheben aber
im Verttauen auf die Loyalität ihrer Anwendung keinen Wider¬
spruch.

WelS -Berlin : Peus hat von geheimnisvollen Fonds ge¬
sprochen, aus denen die brandenburgischen Delegierten bezahlt
werden sollten . In der Tat handelt es sich um Gelder, die das
brandenburgische Parteisekretariat auf Sammellisten hereinbringt
und von denen es die Partestagsdelegierten ausstattet . Aber
PeuS muß ja fottwährend die Berliner angreifen.

Peus -Dessau : Materiell find die brandenburgischen Dele-
gierten von der Zenttalkasse abhängig , daS kann auch leicht zur
moralischen Abhängigkeit führen. (Zustimmung und lebhafter
Widerspruch .)

Widerspruch gegen die on bloo - Abstimmung wird nicht
erhoben. Das neue Organisatiousstatut wird bei vielen Stimm -
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enthaltungen einstimmig angenommen. Ebenso die Resolution
265 mit größerer Mehrheit .

Vors . Singer : Der Parteitag , die Vertretung der Gesamt¬
pattei , hat uns eine neue Waffe geschmiedet . Möge sie erfolg¬
reich geführt werden. (Lebhafter Beifall.)

Es folgt Punkt 6 der Tagesordnung :
Maifeier .

Grundlage der Debatte sind die neuen Vereinbarungen
zwischen Parteivorstand und Generalkommisfion, deren Haupt -
Punkt die Bildung von gemeinsamen Bezirksunter st ützungs -
fonds ist.

Referent Partei Vorstandsmitglied Müller r Wir haben wieder
ein Jahr mündlicher und schriftlicher Diskussion über die Mai¬
feier hinter uns . So diskutieren wir schon 20 Jahre . Wenn
die Maifeier dabei noch nicht totgeredet und totgeschrieben ist,
so ist dos der beste Beweis für den gesunden Kern, der trotz
alledem im Maigedanken steckt. (Heiterkeit und Zustimmung!.
Aber im nächsten Jahre wird die Maifeier großjährig , und da
ist es hpchste Zeit , daß wir zu ihrer anständigen Ausstattung
kommen . Mr müssen endlich um das Gerede über die Finan¬
zierung der Maifeier herumkommen. (Sehr wahr !)

Auf die wieder aufgerollten historischen Reminiszenzen
gehe ich nicht ein. Es handelt sich für uns heute nach dem Auf¬
trag des Nürnberger Parteitags nur um die Unterstützungs-
frage , nicht etwa um die Abschaffung der Arbeitsruhe . In die¬
ser Beziehung binden uns die internationalen und nationalen
Kongreßbeschlüsse . In Bezug auf die Unterstützungsfrage ist
die Hauptsache an den Vereinbarungen der neue Absatz 4 , der
die Bezirksfonds schafft . Gewiß ist in der Arbeiterbewegung
ein stark zentralistischer Zug . Aber nicht alle Aufgaben müssen
zentralistisch gelöst werden , ich ettnnere nur an die großen Lei¬
stungen der Gewerkschaftskartelle. Mit einem Zentralfond
bringen wir eine Vereinbarung weder heute noch jemals zu¬
stande . Aber wir selbst dürfen die großen Bedenken gegen
Zentralkassen nicht verkennen. Sollen unsere Anhänger in den
neu eroberten , noch rückständigen Gebieten dafür obligatorisch
zahlen müssen , daß die Arbeiter in den Zentren Berlin , Ham-
bürg , Chemnitz oder Leipzig den 1. Mai durch Arbeitsruhe be¬
gehen. Nein ! Die Maifeierunterstützung regelt sich am besten
in zusammenhängenden Wirtschaftsgebieten , deren Abgrenzung
wir noch vornehmen werden . Nun ist es vielfach für unmöglich
erklärt worden, die nötigen Gelder ohne Hilfe der Zentral¬
kassen aufzudringen . Die Zentralkassen sollen aber gar nicht
ausgeschaltet werden . Wo eine Gewerkschaft Unterstützungen
aus der Zentralkasse gewähren will, bleibt ihr das völlig un¬
benommen. Die bis jetzt bestehenden Bestimmungen der Ge¬
werkschaftskongresse über die Unterstützung der Maifeierausge -
sperrten Genossen werden durch die Vereinbarungen gar nicht
berührt . Daher bedauern wir auch außerordentlich , daß noch
während der Verhandlungen der Deutsche Metallarbeiterver¬
band auf seiner Hamburger Generalversammlung Beschlüsse ge»
faßt hat , die sine Rückwärtsrevidierung früherer Beschlüsse be¬
deuten . Ich mache aber noch ausdrücklich darauf aufmerksam,
daß auch im Metallarbeiterverband die Maiausgesperrten von
der zweiten Woche an Arbeitslosenunterstützung beziehen. Die
neuen Bezirksfonds sollen nur zur Unterstützung derjenigen
dienen, die entweder nicht von ihren Gewerkschaften unter¬
stützt werden , z. B . in den Bauberufen , bei den schon Ausge.
steuerten usw. Nun hat man gefordert , daß wenigstens den Be¬
zirken das Recht gegeben werde, obligatorische Extra¬
beiträge für den Maifeierfond einzuführen . Das geht aber
nicht an ; es darf niemand deswegen ausgeschlossen werden,
weil er den Maiseierfondbeitrag nicht zahlt . Kautsky hat an¬
geregt , es sollten alle, die nicht am 1. Mai feiern , ihren Tage¬
lohn abliefern müssen. DaS wäre ein kurzes , aber nicht schmerz¬
loses Verfahren zur Beseitigung der Arbeitsruhe . Kautsky
meint , die Masse könnte diesen Gedanken willig und begeistert
aufnehmen . Aber wir dürfen uns nicht der Gefahr aussetzen,
daß die Parteigenossen ihre idealen Pflichten durch einen Geld¬
bettag ablösen können. (Zuruf : Tetzel! ) Schließlich werden
unsere Ideale noch zu herabgesetzten Preisen auf den politi¬
schen Martt gebracht. ( Heiterkeit . ) Solche Gedanken sollten
überhaupt nicht ernsthaft diskutiert werden . (Sehr wahr !)
Durch solche Anträge werden nur neue Streitereien in die
Massen geschleudert. Für die Verteilung der Lasten des Um¬
lageverfahrens soll nicht die Zahl der Organisierten , sondern
der Ausgesperrten maßgebend sein. Dadurch wird voraussicht¬
lich eine übermäßige Belastung der Parteikassen vermieden.

Auch gegen die neuen Vereinbarungen hat sich Widerspruch
geltend gemacht . Sie können wiederum wie in Nürnberg zu
einer Ablehnung kommen. Aber wir haben 3 Jahre lang ver»
handelt und alles erreicht, was erreicht werden konnte . Mehr
erreichen Sie nicht ; Sie können überhaupt nur Vereinbarungen
und Unterstützungen zu Fall bringen und dadurch die Arbeits¬
ruhe schwer schädigen . Das widerliche Gezerre über die Mai¬
feierunterstützung darf nicht fortgehen , sonst gräbt es der Mai¬
feier daS Grab . Die Zentralvorstände der Gewerkschaften
haben den Vereinbarungen zugestimmt, ebenso die Bezirksleiter
der Partei in ihrer Mehrheit . ( Zurufe : Aber gegen eine große
Minderheit ! ) Entziehen Sie uns jetzt nicht den Boden, aus
dem wir Weiterarbeiten können. Als ich zur Eröffnung des
Parteitages den Genossen Beer sprechen hörte , dachte ich : O du
mein glückliches Oesterreich! Aber auch in Oesterreich hätten
wir nicht eine so wirksame Maidemonstration , wenn nicht vom
ersten Tage an Pattei und Gewerkschaften einmütig zusammen,
gearbeitet hätten . In Deutschland würde die Annahme der
Vereinbarungen den häßlichen Zankapfel zwischen Partei und
Gewettschaften endlich befestigen. Nur auf diesem Weg« läßt
sich die Arbeitsruhe am 1. Mai aufrechterhalten . (Lebhafter
Beifall .)

In der Diskussion erhält zunächst
Dittmann ( Solingen ) das Wort : Mr hatten beantragt ,

den Satz zu streichen , daß Unterstützungen aus den Zentral -
kassen nicht gezahlt werden. Wir erblickten eine Verleugnung
des Zentralisationspttnzips darin , daß unter keinen Umständen
die Zentralen eingreifen . Mr hätten mindestens erwartet , daß
nach den örtlichen und Bezirksorganisationen die Zentralkassen
eingreifen , insoweit die Beschlüsse der dafür maßgebenden In¬
stanzen dies gestatttn . Nach den Deklarattonen des Referenten
haben wir allerdings das Bedenken beschwichtigen können, als
solle verboten werden , daß die Zentralkassen eingreifen .
(Beifall .)

Salzmann ( Recklinghausen) : Die Vereinbarung beftiedigt
auch uns nicht voll . Aber sie ist jedenfalls ein kolossaler Fort¬
schritt und wir stimmen dafür . Mr halten an der Maifeier
fest. Wir fürchten die Konflitte mit dem Unternehmertum
nicht , denn das Unternehmertum führt sie doch herbei, wann
es will. Darum ist gerade die Arbeitsruhe das richtige revolu¬
tionäre Element in unserer Agitation .

Hoffman» (Hamburg ) ; Auch wir werden der Verein,,

Sette 4.
barung zustimmen, damit wir endlich einmal auS dem Mle^ i
hevauskommen. Zweifellos ist die Arbeitsruhe am 1 . Mai ?
würdigste Form der Maifeier . Gleichwohl wühlen fortwähx?
angesehene Parteigenossen und Gewerkschaftler gegen dieD
beitsruhe . Leider wird durch die neue Regelung der U» '
stützungsfrage der Streit um die Arbeitsruhe nicht geschlh«
Wenn wir aber auch nicht einig sind , Disziplin muß geh^
werden und solche Disziplinwidttgkeiten , wie sie aus Anlaß <
Antrages 90 vorgekommen sind , dürfen sich nicht Wied, “
(Beifall .)

Schneppenhorst - Nürnberg : Seitdem wir auf dem
Parteitag die Unterstützungsfrage aufgerollt haben, ist die
geisterung für die Maifeier bedeutend gesunken . Nun hat
Unterstützungsfrage die Generalkommission den Parteivorü2
eingewickelt . (Pfannkuch ruft : In Seidenpapier oder Sandpatt ??
In Sandpapierl Sie werden es spüren. Schon jetzt Habens
Bremserlasse des Parteivorstandes fottwährend Verwirrung ?
gettchtet. Entweder feiern wir nun alle den 1 . Mai ^
Arbeitsruhe oder wir geben sie alle auf. Lieber lassen wir t?
1 . Mai fallen, als daß der alle Krakeel ewig weitergeht.
unsere Ideale stets mit Füßen tteten , die keinen Sinn für „hohen Wert der Arbeitsruhedemonstration haben, sind Schuld

'
der jetzigen Not. Aber wie die Dinge jetzt stehen , wäre er »-
besser, am Abend wenigstens eine einheitliche DemonstrattM-
erzielen. (Beifall .)

Blöcher -Frankfurt a. M . : Es sollte endlich einmal befii%mit denen abgerechnet werden, die immer gegen die Arbeitsr»«.
stau machen . Es ist doch sehr charakteristisch , daß schon ga^
Wahlkreise die Beseitigung der Arbeitsruhe verlangen. jbJ
dings wird der Sache der Maifeier auch nicht gedient, wenq -
im Tone der „Leipziger Volkszettung" gegen den Beschluß '
Hamburger Metallarbeitertages schreibt . Dieser Beschluß ist -
nicht für die Ewigkeit, er wird hoffentlich schon in zwei I
aufgehoben werden, und nächstes Jahr ist der 1 . Mai ein '
tag . Die Gewerkschaften haben die Proletarier schon viel zus
an daS Empfangen von Unterstützungen gewöhnt, als daß
ihre Zentralkassen der Unterstützung der Maifeier -Ausgesp-
verschließen könnten .

Schreck (Bielefeld ) : Die Forderung der Arbeitsruhr
1 . Mai ist eine Forderung der Taktik. Die Taktik ändern pH
aber , sobald sich die Verhältnisse ändern . Nur bei der lMaisi«
hat man das vegessen . Gerade um die Maifeier einheitlich nch
wirkungsvoll zu gestalten , dürfen wir sie nicht durch ArbeitSmtz
begehen , denn nicht nur ist die Arbeitsruhe zurzeit unduich,
führbar , sondern die Meinungen der Genossen gehen dariitzx
weit auseinander . In einer so großen Partei darf nicht p»
Gestühl ausschlaggebend sein . Solange die Voraussetzungeni
die ideale Form der Maifeier noch fehlen, hat es keinen
an ihr festzuhalten . Die schwache Beteiligung ist kein wü
Ausdruck der Klassenkraft des Proletariats . Die Stoßkraft 1
Maifeier kann nur dann groß genug sein, wenn der If
Arbeitssklave an ihr teilnehmen kann. Verzetteln wir u«
Kraft nicht in unnützen Kämpfen , sondern machen wir uns '
für die eine große Revolution .

Abg . Zubeil (Berlin ) : Wenn wir nicht den Beschlüssen !
Hamburger Metallarbeitertages «ntgegentreten , so erleidet '

Maifeier den endgültigen Todesstoß. Ich kann nicht im
desten finden , daß Abendunterhaltungen «ine würdige Form I
Maifeier sind . Wir wollen nächstes Jahr nach Kopenf
gehen. Im Nachbarland« Schweden haben jetzt begeisterte 1
letarier 14 Tage lang ohne Unterstützung ausgehalten ,
da wir wegen der Unterstützungsfrage an der Maffeier rü
lassen ? Wir begehen den 1. Mai durch Arbeitsruhe ja
nur wegen der sozialen Forderungen , sondern auch im Ka
für unsere Wahlrechtsforderungen . Wtt .demonstrieren
I . Mai für die Eroberung der Straße , für so hehre Ge
müssen wir auch Opfer bringen können. Die Arbeiter , die ■
1 . Mai nicht feiern , sollten wenigstens einen Teil ihres
lohnes zur Unterstützung der Ausgesperrten abführen . (Beifalls

Lipinski (Leipzig) : Nicht die Unterstützungsfrage , so
die Absicht , mit Hilfe der Unterstützungen die Arbeitsruhe O
beseitigen, ist der Kernpunkt der Frage . Gewisse Gewerksch

"

ler wollen sich nicht länger durch die Maifeier stören
aber die Forderungen des 1. Mai sind noch längst nicht ver ^
licht , sind immer noch aktuell . Die Partei hat keinen Ein"

auf die Enffcheidung, ob in einem Betriebe gefeiert wird
nicht . Wenn sie trotzdem den UnterstützungSgedanken in
Parteiorganisationen hineintragen läßt , so ist sie von
Partei -Sterbekass« nach Anhalter Muster nicht mehr west
fernt und drängt die politische Propaganda in den Hinterg
Wir lehnen daher die Vereinbarung ab.

Stubbe (Hamburg ) : Die vielfachen Debatten über die \
feier zeigen gerade , welch hohe Bedeutung ihr beizumessen.
Würden wir die Vereinbarung annehmen , so würden wir ■
Haupt keine Maifeier mehr zustande bringen können, denn i
Vereinbarungen reizen geradezu die Gewerkschaften an,
schlüsse nach Art des Metallarbeiterverbandstags zu f-
Durch Abführung des Tageslo-Hns vom 1. Mai kommen
keine bedeutenden Summen zusammen , wie fich gezeigt
und obligatorische Extrabeiträgr sollen wir nicht einführen

'

feit . Also würden diese Vereinbarungen das Ende der Arb
ruhe bedeuten. Wir wollen aber an der Arbsitsruhe n
allen Umständen festhalten und lehnen daher diese Erleid
der Unterstützungsfrage ab . (Beifall .)

Abg. Bömelburg (Hamburg ) : Die UnterstützungSfroge ,
nicht aufgerollt worden als Sturmbock gegen di« Arbeit»" ^
sie ist die notwendige Folg « d « r Arbeitsruh
Wenn ein Familienvater fich wegen der Maifeier maß«
läßt , ohne jede Aussicht auf Unterstützung, so handelt er
idealistisch, sondern leichtsinnig gegen -üLer sich u**

seiner Familie . (Sehr wahr !) Cm Lohnausfall
mehreren Wochen , von 100 Mk. und mehr, ist ein zu großer

‘
,

lust, ein zu gewaltiges Opfer . Mancher, der seine Feder st,
off gespitzt hat , für die Arbeitsruhe , würde in gleicher
erklären , daS geht zu weit , das Opfer kann von dem Einz
nicht verlangt werden . (Sehr gut ! ) Wenn die Arbeit- ^
verlangt wird , so nniß als notwendige Konsequenz für
stützung gesorgt werden . Wer aber soll zahlen ? Wenn
beschließt und der andere zahlt , gibt cs Konflitte . Die
ständigung zwischen Partei und Gewerffchaften fft i-n de» W **

Jahren viel besser geworden , weil man sich über alle
Fragen verständigt , und nicht für jeden Mißerfolg die 24 **

den ändert gibt . So haben sich auch Parteivorftand und
ralkommission über die Unterstützung der Maiausgesperrten ^
der Grundlage der Arbeitsruhe verständigt . Solche Leute ^
dings wie die Buchdrucker, die den 1 . Mai feiern und
zahlen lassen und dann doch nichts abgeben wollen, daS ^

'

keine Parteigenossen . (Lebh. Zust.) Wir in Deutschland ^
"'

die Maifeier totgeredet . Wir sollten endlich einmal
auf allen Parteitagen und internationalen Kongressen
zu reden , und uns auf Grund der Vereinbarung verstätch^

"

Das U da- beste, was wir leisten können. ILM . BeiMl
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Ein Schlutzantrag wird mit knapper Mehrheit abgclehnt.
Tr . Gottschalk (Königsberg ) : Man wird über die Maifeier

müssen , solange keine befriedigende Lösung der Unter -
Wtzungsfrage gefunden ist. Tic neuen Vereinbarungen sind

schlechter als die alten , die Bezirke hemmen selbst die gro-
Städte , die sonst durch Arbcitsruhe hätten feiern können.

Ait großen Aussperrungen verbinden wenigstens die Untcrneh-
0 t immer gleich den Zweck , wirtschaftliche Vorteile für sich
■tt erringen. Bei solchen Aussperrungen müßten die Zentral¬
en der Gewerkschaften cingreifen . Im übrigen aber sollte

Partei sich nicht das Armutszeugnis ausstellen , daß sie nichts
die Maifeierausgesperrten tun kann.
Die Fortsetzung der Debatte wird auf den Nachmittag

»ertagt-
Bors- Singer teilt mit , daß Genosse Karsky sich in einem

xchreiben gegen die Ausführungen Richard Fischers wendet
g, sei nicht in der Lage, die sachlichen Ausführungen eines
zlichtmitgliedes dem Parteitage vorzutragen , stelle aber fest,

er den betreffenden Artikel als auch seine sonstige Mit -
^Seit an Parteiblättern nur auf Verlangen der Redaktion

p , der Parteiinstanzen vorgenommcn habe.

In der Rachmittagssitzung
Eide beim Punkt Maifeier die Vereinbarung zwischen
Miteivorstand und Generalkommission mit großer Mehrheit
^ genommen , der Antrag auf Beseitigung der Arbeitsruhe
gelehnt .

ßewerltscbaftlicbes.
Streikjustiz .

Am Mittwoch wurde der Gauleiter des Maurerverbandes ,
KM. Richard H o r t e r von Mannheim , der auch Landtags -
dndidat für den 2. Pforzheimer Wahlkreis ist, vom Schöffen¬
gericht Pforzheim zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt . Der An

ge liegt der bekannte harmlose Vorfall zu Grunde , der sich
«« 19. Juli auf dem Bahnhofsplatz abspielte und infolge des
Übereifers eines Schutzmannes die Verhaftung Horters zur
jjslje hatte.

Wir haben über den Vorfall seinerzeit ausführlich berichtet,
tzorter hat an dem betr . Tag den Bezirksleiter Philipp ab-
hjen wollen ; als dieser nicht kam , verließ Harter den Bahnsteig
„ i sah auf dem Bahnhofsplatz einen Maurer , der Arbeit
tarnen wollte , umringt von einer Anzahl Personen . Harter
pg auf den Trupp zu und sagte den Umstehenden, sie sollten
zchen, er wolle mit dem Mann reden . Darauf trat Harter
«irden Mann heran und sagte zu ihm : Komm, ich will mit dir
«dm ! Darauf ist sofort ein Schutzmann herangestürmt und
jrfte den Gen . Harter am Arm , worauf sich Harter dies ver-
« .

Die Zeugenaussage des betr . Schutzmanns ist voll Wider-
hruch, speziell mit dem betr . Maurer selbst . So sagte der
Schutzmann, Harter habe den Maurer Bäuerle mit beiden H'än -
tat an der Brust gefaßt ( in der Voruntersuchung wurde be-
jeuptet am Rücken ) und erst durch das Iwischentreten des

nanns habe man den Maurer fahren lassen . Der Maurer
bbierle dagegen sagt, daß er nur am Arm mit einer Hand

alten worden sei. Der Vertreter der Anklage hielt trotz der
nteiligen Aussagen des betr . Maurers selber, der doch am

ihm wissen mußte , ob und wie er angefatzt worden, die An¬
im vollen Umfange aufrecht und beantragte eine vier-

ntliche Gefängnisstrafe . Da die Angelegenheit beinahe
i Aufruhr grenze und der Angeklagte schon in ähnlicher Sache

5 Atonalen Gefängnis vorbestraft sei.
Der Verteidiger , Rechtsanwalt Kullmann , ging auf

W Vorstrafe Horters näher ein ; der Angeklagte habe da -
(die Sache liegt über ein Jahrzehnt zurück ) einem Er -
in einer menschlich begreiflichen Aufregung eine Ohrfeige

Äffen und dafür die unerhört hohe Strafe , die in Baden für
. solches Delikt niemals erkannt worden wäre , erhalten . Des' ren weist der Verteidiger Horters in überzeugender Weise

<daß der Angeklagte doch nicht der Mann ist , der sich vor
er Strafe , die er verdient hätte , fürchtet. Er verdiene für

Aussagen volle Glaubwürdigkeit . Schon dadurch, daß
>«r die Umstehenden aufgefordert habe, auseinanderzugehcn

- üjn allein mit Bäuerle sprechen zu lassen , sei bewiesen, >daß'
■n nicht durch den VolkSauflauf auf Bäuerle habe einwirken

Daß das Vorgehen Horters lediglich eine Bagatellsache
sei, beweise der Umstand, daß Harter nicht auf dem

ihofsplatz, sondern erst später , als er friedlich sich mit
- fe am Wirtschaftstisch unterhalten hat , verhaftet worden
Das Anfaffen mit einer Hand könne nicht als strafbarer

-
^ltakt angesehen werden ; es sei eine Gewohnheit vieler

sichen, wenn sie mit jemand sprechen , den Betreffenden am
; Su halten . Aus voller Ueberzeugung beantragt der Ver-

j
« die Freisprechung des Angeklagten.^ie Verurteilung Horters ist unter diesen Umständen un -
üich . Selbstredend wird gegen dieses unverständliche Ur-

, Berufung eingelegt werden . Bei der Arbeiterschaft wird
nur die Folge haben, daß sie ihrem Landtagskandidaten

fermehrte Sympathie entgegenbringt .

i

, enau, 16. Sept . Bekanntlich erteilte der Bürgeraus -“feine Zustimmung , daß die Gemeinde der evangelischen"gemeinde einen Platz ( Schulacker ) zum Bau einer Pfarr -
) umsonst zur Verfügung stelle . Wie man nun hört , wird
' Curaus , weil die Aufsichtsbehörde ihre Genehmigung nicht

Erteilt . Hätten die Bürgerausschußmitglieder auf die Vor-
^ugen unseres Vertreters gehört , hätten sie sich diese Ab-

ersparen können.

Soziale Rundschau.
.
^chitzfheim , 15. Sept . Am Sonntag , 19. September , nach-"** 3 Uhr , findet im Saale der Bahnhofwirtschaft eine
ordentliche Generalversammlung der Bezirkskrankenkaffe
tfeim statt. Die Tagesordnung ist eine sehr wichtige und

Mnitliche Erscheinen aller Vertreter der Arbeitnehmer un-
notwendig.

Jj
1 2 Uhr findet bei Witwe Schindler (Löwenbrauerei )

Vorbesprechung statt , wobei ebenfalls keiner fehlenDie Mitglieder der Bezirkskrankenkasse sind als Teil -
ohne Rechte ebenfalls eingeladen. Es ist anzunehmen,

. Verhandlungen für jedermann interessant sind, daß die
oAung stark besucht wird .

Aus der Pariei .
40. Landtagswahlbezirk. Am Sonntag , 19. Sept . , finden in

nachstehenden Orten Versammlungen statt : In Büchig nach¬
mittags 8 Uhr im Gasthaus zur „Krone"

, Referent M . Hans -
ler aus Äniclingen ; in Stafforth nachmittags 8 Uhr im
Gasthaus zur „ Kanne "

, Referent Gustav S t c i n b r u n n aus
Durlach ; in R u tz h e i m nachmittags 8 Uhr im Gasthaus zur
„Krone"

, Referent L . Mar um aus Karlsruhe ; in Hoch¬
stetten nachmittags 3 Uhr im Gasthaus zur „Krone "

, Refe¬
rent H . Sauer aus Karlsruhe ; in Blankenloch abends
8 Uhr im Gasthaus zum „ Lamm "

, Referenten Rechtsanwalt
Kullmann und Oskar Trinks . An die Genossen der
betr . Orte ergeht die Mahnung , für guten Besuch zu sorgen .

Ferner sei auch an dieser Stelle darauf verwiesen, daß am
Sonntag , 19. Sept . , nachmittags 1 Uhr, im Gasthaus zur
„ Krone" in Bulach eine Landtagswahlbezirkskonfcrenz statt-
fiudet. Jeder Ort muß dort vertreten sein .

Forchheim , 16. Sept . Kommenden Samstag Abend findet
beim Genossen Leicht in der „Lokalbahn" eine außer¬
ordentliche Mitgliederversammlung des Wahl¬
vereins statt . In derselben wird Bericht über den Verlauf
einer Sache, die bis jetzt noch nicht an die Oesfentlichkeit ge¬
drungen ist, erstattet . Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist
dringend erforderlich, da in der Versammlung ein Beschluß von
weittragendster Bedeutung gefaßt werden wird.

Muggensturm , 17 . Sept . Sonntag den 19. d . Mts. findet
im „ Bad . Hof " eine Volksversammlung statt . Redakteur
W e i ß m a n n aus Kartsruhe wird über das Thema sprechen :
Die Reichsfinanzreform und die politische Lage .
Die Versammlung beginnt um 8 Uhr. Zahlreicher Besuch ist not¬
wendig .

8 . Reichstagswahlkreisverein. Die Mitgliedschaften
werden hierdurch in Kenntnis gesetzt, daß Sonntag , 26. Sept .,
vormittags 10 Uhr, im Gasthaus zum „ Schützen "

, Friedrichsring,in Rastatt eine Kreiskonferenz stattfindet. Die Vertrauens¬
männer mögen für Beschickung der Konferenz Sorge tragen . Die
Konferenz wird deshalb auf vormittag einberufen, da nachmittags
und abends an manchen Orten des Kreises Versammlungen ab¬
gehalten werden, an welchen die Kreisleitung beteiligt ist . (Siehe
Inserat .)

Lahr, 16. Sept . Eine Flugblattverbreitung soll
am 19 . Sept . hier und noch in einigen Landorten vorgenommenwerden. Das Wahlkomitee erwartet , daß sich die Parteigenossen
abermals recht zahlreich an der Verbreitung beteiligen . Ausgabe
der Flugblätter findet am Samstag abend von 8 Uhr ab auf der
„ Schanze " statt.

Die Wählerlisten zur Landtagswahl liegen vom 20 . bis
27 . Sept . aus . Versäume kein Wähler , dem an seinem Stimm¬
rechte gelegen ist, sich zu überzeugen, ob er in der Liste steht .

Schopfheim , 15. Sept . Die Wählerliste liegt vom 20. bis
28 . September auf ; eine Abschrift davon befindet sich im Partei -
lokal bei Witwe Schindler und kann jederzeit eingesehen
werden. Eine begrüßenswerte Neuerung wurde hier erstmals
eingeführt . Allen in die Wählerliste eingetragenen Wählern
wurde vom Rathaus schriftlich mitgeteilt , daß sie eingetragen
sind . Wer eine solche Mitteilung nicht erhielt , ist nicht ein¬
getragen , möge somit ungesäumt dafür Sorge tragen , daß dies
nachgeholt wird . Den Steuer - und Umlagerückständigen von
1908 wurde besonders mitgeteilt , bis wann diese ihren Ver¬
pflichtungen nachzukommen haben, wenn sie das Wahlrecht aus¬
üben wollen . Wer also eingetragen ist , seine rückständigen
Steuern und Umlagen aber nicht bezahlt , wird nachträglich ge¬
strichen . Die Zahl der Wahlberechtigten betrügt 767 gegen 760
bei der letzten Nachwahl, ist somit, bis etwaige Streichungen
vorgenomemn sind , gleich geblieben.

Volksfreundleser ! Parteigenossen ! Haltet überall Um¬
schau, ob jeder eingetragen ist , keiner darf fehlen, damit der
Wahltag für etwa Fehlende keine Enttäuschungen bringt . Wer
nicht Gelegenheit hat , etwaige Nachträge in die Wählerliste zu
veranlassen, wende sich sofort an Genosse Adolf Müller ,
Hauptstraße 24.

Gengenbach . Den Parteigenossen sei hierdurch nochmals
mitgeteilt , daß unsere nächste Versammlung am Sonntag , den
19. September , nachmittags 3 Uhr , in Berghaupten im
„Adler" stattfindet . Es ist Pflicht eines jeden Genossen , in der
Versammlung zu erscheinen . Jetzt heißt es mit Hochdruck an die
Arbeit gehen. Vergeht nicht , wie man uns in der letzten Zeit
behandelt hat ( „Offenburger Zeitung " ) . Da muß die richtige
Antwort gegeben werden.

Badische Chronik.
Durlacb.

Zur Wahlbcwegung. Vom kommenden Montag , 20. Sept .
ab, liegen während acht Tagen die Wählerlisten zur bevorstehen¬
den Landtagswahl auf dem Rathause , Zimmer 2, auf . Laut
Beschluß des Gemeinderats wird jeder Wähler per Postkarte
benachrichtigt, ob er in die Wählerliste ausgenommen worden ist.
Wer also keine Karte erhält , kann sicher sein, daß er nicht
in der Liste steht. Auch die , welche aus irgend welchen Gründen
nicht ausgenommen werden , erhalten Nachricht ; wer dagegen
Beschwerde zu erheben können glaubt , muß dies in der Zeit tun ,
wo die Listen aufliegen .

Parteigenossen , Landtagswähler , sehe trotzdem jeder die
Wählerlisten nach, es darf keine Stimme verloren gehen ! Der
Gemeinderat lhat sich diesmal herbeigelassen, die Listen noch
extra bezirksweise auszulegen und zwar im 1 . Bezirk bei Friseur
Muser , Karlsruher Allee 1 ; 2 . Bezirk im Rathaus , Zimmer
Nr . 2 ; 3. Bezirk im Spezereiladen Karl Schaber , Grötzinger-
traße 8 ; 4. Bezirk im Bureau des Sie^ tbauamt , Hauptstraße 1 .

Auch von unserer Seite werden die Listen aufgelegt . Die Lokale
werden noch bekannt gemacht.

An unsere Bezirksobleute richten wir das Ersuchen, das
noch ausstehende Listenmaterial zur Wählerliste bis längstens
Samstag Abend im „Schwanen " abzuliefern . Vergeht
auch nicht die Sammlung zum Wahlfond ! Liefert die fertigen
Sammellisten ab und entnehmt neue ! Parteigenossen , auf zur
Arbeit, denn nur eine planmäßige Arbeit führt zum sichern
Sieg . Das Wahlkomitee .

öailen öaaen.
— Auf zur Agitation ! Die Parteigenossen und Ge¬

werkschaftler werden gebeten, am Samstag Abend zu einer
wichtigen Besprechung ins „Bratwurstglöckle" zu kommen .

Rippoldsau , 16. Sept . Ein rentabler Griff . Einer
Dame aus London, die sich zurzeit als Kurgast hier aufhält , ist
auf der Reise von Engelbcrg—Luzern —Offenburg aus einem
ihrer Koffer ein Schmuckkästchen mit Juwelen im Werte von
ungefähr 50 000 Mk . gestohlen worden . Die bestohlene Dame,

die den Diebstahl erst hier beim Oeffnen des Koffers entdeckt
hat , vermutet als Täterin ihre bisherige Kammerjungfer , eine
Italienerin namens Zino , die sie wegen ihres frechen Beneh¬
mens kurz vor der Abreise hierher in Luzern entlassen hatte .

Oberschefflenz , 15. Sept . Lebensmüde . In Ritters »
bach hat sich ein Handwerksbursche mittelst eines Revolvers durch
zwei Schüsse in die Schläfe und Brust getötet . In seinem
Reisepaß schreibt er , daß er lebensmüde fei.

Brette «, 15 . Sept . Ein Brand brach heute Nacht in dem
Anwesen des Gasthauses zum „ Ochsen " aus , dem Scheuer und
Stallung zum Opfer fielen . Im vergangenen Winter ist das
Gasthofsgebäude selbst niedergebrannt , wobei , wie noch erinner¬
lich ist, die Besitzerin des Gasthauses ihren Tod fand . Der
Feuerwehr gelang es, den Neubau vor dem verheerenden Ele¬
ment zu schützen. Auf welche Weise das Feuer entstand, konnte
noch nicht festgestellt werden.

Triberg , 14 . Sept . Unsere Internationale
Wintersport - Ausstellung findet reges Interesse .
Schon sind zahlreiche Anfragen und Anmeldungen eingelaufen,
die sich täglich mehren. Eine Anzahl hiesiger Interessenten
hatte der auf Samstag Abend ergangenen Einladung zufolge
sich im „ Adler" zusammengefunden , und verspricht auch die Be¬
teiligung hiesiger Geschäftsleute eine gute zu werden. Die
Ausstellungskommission tut gut , sich auf die Bewältigung eines
ansehnlichen Arbeitsquantums vorzubereiten .

Konstanz, 16. Sept . Weinpantscher . Die hiesige
Strafkammer verurteilte den fvühern Wirt und Weinhändler
Joh . Schwarz in Radolfzell wegen Weinfälschung zu vier
Wochen Gefängnis und Einzug des Weines . Er hatte aus
Traubentreber schon gekelterter Traubenreste Wein hergestellt
und echten Wein über Gebühr mit Zucker und Wasser gestreckt.
Der Küfer , der ihm dabei behilflich war , kam mit 50 Mk . Geld¬
strafe davon.

Ncckarsteinach , 16. Sept . Schadenfeuer . In dem
Hauptbau der hiesigen Loderwerke brach gestern Abend auf bis
jetzt noch nicht festgestellte Weise ein Brand aus , der das Ge¬
bäude und die darin untergebrachten Maschinen und ein Lager
von 15 000 Kalbsfellen vollständig zerstörte . Der Schaden ist
sehr bedeutend.

Ms frelvurg.
Fretburg, 17. Sept.

— Genossen , vergeht nicht den Wahlfond ! Trage jeder,
dem es möglich ist , sein Scherflein dazu bei , um die Kaffe zu
stärken !

— Wir erwarten , daß die Parteigenossen sich recht zahlreichin der Berfammlung einfinden . ( Siehe Bereins -Anzeiger.)
— Auf zur Flugblattvcrbreitung ! Den Parteigenossen,

Volksfrcundlesern und Gewerkschaftlern zur Nachricht , daß am
Samstag von 6 Uhr ab die Ausgabe der Flugblätter für die
Stadt erfolgt.

Gesinnungsgenossen! Ihr habt am letzten Sonntag be¬
wiesen , daß die Freiburger Arbeiterschaft auf dem Posten ist,wenn sie gerufen wird . In 6 Landtagswahlkreisen habt ihr
unter den schwierigsten geographischen Verhältnissen die Flug¬
blätter getragen . Die Zentrumspresse wütet . Sie hat auch alle
Ursache dazu, denn so etwas können nur wir machen . Schon
drei Sonntage mühen sich die Gesellenvereinler ab, die Stadt
mit Flugblättern zu belegen. Parteigenossen , seid am Sams »
tag und Sonntag zur Stelle , wir machen es auf einmal !

Das Wahlkomitee .

Zur Erklärung des Genoffen Grnmbach.
Die „Freiburger Tagespost" beschäftigt sich heute nochmals

in echt „ schofler" Weise mit der Erklärung des Gen . Grumbach.
Sie bestreitet Mar nicht, daß die Aeußerung von einem Zen»
trumsmann gefallen sei, aber sie behauptet , der betr . Zentrums¬
mann sei nicht so angesehen, wie es von Gruuchach dargestellt
wurde. Nach der Darstellung der „Tagespost" zählen anschei¬
nend nur die aktiven Komiteemitglieder zu den „angesehenen"
Männern und nicht die ehemaligen Borsitzenden und Abgeord¬
neten. Dann werden dem Gen . Grumbach Aeußerungen unter¬
schoben , die er nicht getan hat , oder wenigstens nicht so, wie es
die „ Tagespost" bringt . Nach diesem Eiertanz wird dann
schlankweg behauptet : „Der Zentrumsmann , wie ihn Grum¬
bach schilderte und der das sagte , was er durch Grumbach sagen
ließ, existiert nicht ." Nun wird doch niemand bestreiten wollen ,
daß Herr Röttinger ein angesehener Zentrumsmann ist.
Daß er freilich der „Wacker -Schofer-Richtung" nicht paßt , ist
ein öffentliches Geheimnis , aber an seinem Ansehen ändert das
gar nichts. Das übrige Geschreibsel in dem mit dem bekannten
„ Pfeil " gezeichneten Artikel zeigt nur . wie unangenehm der
Wacker- Garde die Aeußerung ist.

Der Waldmichel und unser Fluglatt .
Wenn man gegenwärtig die Zentrumspresse liest , so findet

man in den Versammlungsberichten immer wieder die bedeut¬
same Nachricht , daß irgend ein Redner das sozialdemokratische
Flugblatt in das „ richtige Licht " gerückt habe. Am meisten tun
sich bei solchen Gelegenheiten die von der Zentrumspartei aus¬
gehaltenen „ christlichen " Arbeiterführer hervor . Diese Leute
sind sich ihrer abhängigen Stellung bewußt und plappern ge¬
dankenlos nach, was ihnen von München-Gladbach v o r ge¬
schrieben wird . In der christlichen Gewerkschastspresse
haben sie gegen die Liebesgaben und die i n d i r e kt e n
Steuern gewettert . Giesberts hat nachgewiesen , daß die
Erbschaftssteuer nicht nur möglich , sondern sogar notwen -
d i g sei , wenn wir nicht zu volkswirtschaftlich ungesunden Ver¬
mögensbildungen kommen wollen. Heute wissen die Herren von
alledem nichts mehr . Wenn diese „Arbeiterführer " auch nur
einen Augenblick darüber Nachdenken würden , was sie den Ar¬
beitern bei der letzten Wahl im Namen des Zentrums ver¬
sprochen haben und noch etwas politischen Anstand und Ehrlich¬
keit besäßen, so würden sie sich schämen , jetzt derartige Reben
zu halten . Wie oft haben diese Herren behauptet , die sozial¬
demokratischen Gewerkschaftler stellten die Arbeiterintereffen
hinter die Parteiintcressen zurück . Beweisen konnten sie das
nie . Jetzt aber hat man den Beweis , daß die christlichen Ar¬
beiterführer aus Rücksicht auf die Zentrumspartei die Arbeiter¬
interessen mit Füßen treten .

Tann haben diese Leute den traurigen Mut , über ein
sozialdemokratisches „ L u g b I a t t " zu sprechen , während in
dem Flugblatt vom katholischen Volksverein die gröbsten Fäl¬
schungen enthalten sind . Tie Fälschungen sind dort so grob und
auffällig , daß selbst die Herren Schlöder und Reinhardt
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in Freiburg und KannemülIer in Waldshut nichts zu
deren Verteidigung zu sagen wußten und die Herren sind doch
sonst recht kühn im Behaupten . Herr Schlöder, der nach seiner
eigenen Aussage noch nie bewußt gelogen hat , hat jene Fäl¬
schungen in der „Tagespost" abgedruckt , trotzdem schon einige
Tage vorher im „ Volkssrcund" daraus hingewiesen war . Auf
den Angriff im „ Volksfreund" hat aber kein Zentrums¬
blatt geantwortet . Wenn man die Herren auf ihre
Widersprüche aufmerksam macht , dann haben sie allerlei Aus¬
reden. Herr Reinhardt sagte in Bonndorf , er hätte bei
den letzten Wahlen auch gegen die Liebesgaben ge¬
sprochen , aber damals hätte er noch nicht gewußt, daß die klei¬
nen Bauern auch etwas davon erhalten .

Sehen wir nun einmal , !vas für Lügen in unserem Flug¬
blatt stehen sollen . Die Herren Stöcker und P f i ft e r von
Freiburg haben gründlich aufgeräumt mit den Lügen. Es sei
unwahr , daß fast alle Kontingentsinhaber , welchen die
Schnapsliebesgabe zugute kommt , Junker und Grasen
seien . Das steht aber auch nicht in dem Flugblatt . Wahr ist
zwar, , daß mehr Kleinbauern daran beteiligt sind als Groß¬
grundbesitzer , wahr ist . aber auch, daß die gesamten Klein¬
bauern noch nicht einmal den zehnten Teil erhalten von
dem, was die Großen erhalten . Während in Ostpreußen einige
Gutsbesitzer bis zu 40 000 Mk. erhalten , erhalten die badischen
Kleinbrenner durchschnittlich höchstens 7 Mk.

Unwahr sei ferner , daß man mit der Tabaksteuer der
Tabakindustrie den Todesstoß versetzt habe. Nun , die Wir¬
kungen der Tabaksteuer machen sich schon in einer Weise be¬
merkbar, die . alle Befürchtungen übertrifft .

Was die Erbschafts st euer betrifft , so bleiben wir
dabei, daß in Baden 98 Prozent der Landwirte nicht davon
betroffen worden wären . Wenn die Zentrumspresse
und ihre Redner bestreiten , daß von den sogen . „Besitzsteuern"

ein Teil auf die unteren Schichten abgewälzt wird , so lügen
sie wider besseres Wissen . Herr Köhler von Karlsruhe
fragte in Singen : - „ Welcher Teil wird abgewälzt ? " und

glaubte damit etwas ganz besonders Gescheites gesagt zu haben.
Dann kommen diese Heiden, die ihren Mitgliedern doch wahr»

scheinlich auch Beiträge abnehmen , auf die sozialdemokratischen
Parteibeiträge zu sprechen . Wenn das Volk wirklich so arm sei,
dann sollen wir doch nicht Geld für andere Zwecke in das Aus¬
land schicken . Diesem dummen Geschimpfe braucht man nur
entgegenzuhalten , daß von Deutschland weit mehr in Form
von „Peterspfennigen " nach Rom wandert , als wir in das
Ausland schicken . Das Geschimpfe zeigt auch , daß das Flug¬
blatt eingeschlagen hat . Trotz aller Sophistereien und trotz der

gescheiten Gespräche des „ Waldmichels" kommt das Volk doch
zur Erkenntnis über das , was das Zentrum geleistet hat . Nur
durch den Haß, den die Zentrumspartei in die Herzen seiner
Anhänger gegen die Andersdenkenden von Altersher gesät hat ,
kann es noch einen großen Teil seiner Anhänger bei der Hahne
halten .

— Seinen 80 . Geburtstag begeht heute Herr Hauptlehrer
Kreutzer . Er war 86 Jahre im Schuldienst tätig und davon
den größten Teil in Freibrirg .

Neues vom rage.
Ein Aufsehenerregender Vorfall

hat sich gestern in Berlin abgespielt. Um die siebente Stunde

stürzte die im 2 . Stock in der Koloniestratze wohnende 48jährige
Frau Winkler aus dem Fenster ihrer Wohnung auf die

Straße herab und erlitt lebensgefährliche Verletzungen. Im
Virchow -Krankenhaus , wohin sie gebracht worden war , kam sie
zum Bewußtsein und behauptete , von der aus Frankfurt a . M .
zugereisten 34jährigen Frau Ke ß l e r aus dem Fenster geworfen
worden zu sein . Angeblich soll es sich um eine Eifersuchts¬
geschichte handeln . Frau Kehler wurde verhaftet . Sie bestritt
auf das entschiedenste , die Frau aus dem Fenster geworfen zu
haben . Nach den Ermittelungen der Polizei dürfte kein Mord¬

versuch vorliegen. Die beiden Frauen waren in letzter Zeit
serfeindet.

Vollständig entkräftet und beinahe verhungert
wurde gestern in der Nähe der „Saalburg " bei Homburg ein

27jähriges Dienstmädchen aufgefunden , das seit Freitag Abend

sich dort mit der Absicht, zu sterben, niedergelegt hatte . Die
Unglückliche stammt aus Schönberg bei Cronberg und wurde in
das Krankenhaus gebracht.

AuS Furcht vor Strafe
erhängte sich in Licgnitz früh während einer Pause der 10jährige
Gemeindeschüler Tuschka im Schulzimmer am Fensterkreuz.

Einer unerhörten Brutalität
ist auf der Grube Emanuelsegen in Kattowitz i . Schl, der 26-
jährige Bergmann S ch r i d a zum Opfer gefallen . Er wurde
während eines geringfügigen Streites von seinen Gegnern zu
Boden geworfen und derart mit Füßen auf den Leib getreten ,
daß der Unglückliche vor Schmerzen um Erbarmen flehte. Erst
als Schrida tot war , ließen seine Peiniger von ihm ab. Der
Arzt stellte furchtbare innere Verletzungen fest, die den Tod
heÄeigeführt hatten .

We man künftig Reden überträgt . Aus London wird
berichtet: Während Lord Roscberh in Glasgow feine aufsehen¬
erregende politische Rede hielt , saßen in London in einem
Redaktionszimmer ein Dutzend Männer um einen
langen Tisch und nahmen feige Worte stenographisch auf ! Die¬
ses neueste Wunder der Technik hat zum erstenmal die Zeitung
„ Evening News" erprobt . Das „ Elektrophon"

, wie die Erfin¬
dung genannt wird , ist neuerdings durch die Einführung eines
neuen Uebertragüngsapparatcs vervollkommnet worden, der die
Stimme des entfernten Redners , laut tönend, mit klarer Wie¬
dergabe aller Modulationen wicdergiöt . Die Erfindung ist be¬
reits auf Entfernungen von 3800 englischen Meilen Drahtlei¬
tung erprobt worden und eröffnet die Aussicht auf ganz
neue Möglichkeiten in der Berichter st attung .
Nahm man einen der Hörer in dem Londoner Rodaktionszimmer
an das Ohr , so glaubte man sich mit einem Schlage mitten in
die große Halle von Glasgow versetzt , man hörte Lord Rosebery
seine Anklagen bald ernst, bald in ironischem Tone , bald mit
bitterem Sarkasmus in die Versammlung schleudern , deren
Beifall , deren „ Hört ! hört !" und deren begleitendes Gelächter
gleichfalls mit übertragen wurde und das Bild der erregten
Menge vor das innere Auge zauberte . . . Die Aufnahme¬
apparate des „Elektrophon" waren an der Rednerbühne im
Stadthause von Glasgow angebracht und im ganzen waren 2000
Meilen englische Drahtleitungen zu der Verbindung mit London

nötig . Zwölf Stenographen lösten nach je zwei Minuten
einander ab , übertrugen die Rede, die sofort mit der Setz¬
maschine gesetzt wurde und in London, kurz nachdem sie beendet
war , bereits gedruckt vorlag,

Der „berühmteste Wahrsager der Welt". Vor dem Kölner
Schöffengericht hatte sich „ der berühmteste Wahrsager der Welt"

Heinrich Bettermann aus Broich im Kreise Mühlheim a . d . Ruhr
wegen Betrugs zu verantworten . Seit 1907 beschäftigte sich
der Angeklagte mit der Wahrsagerei in großem Maßstabe , an -
ängs als Phrenologe , in letzter Zeit als Astrologe. Better¬
mann unterhielt in deutschen Städten nicht weniger als 70
Filialen und eine ganze Reihe im Auslande , von denen ihm die
Berichte zugeschickt wurden . Der Angeklagte behauptete, er
habe die Begabung , aus den Sternen lesen und sagen zu kön¬
nen , was in der Zukunft passiere. Der Zuspruch «des Ange¬
klagten war enorm, selbst aus den besten Kreisen. In mancher
Familie hat er durch seine Wahrsagerei Unheil angerichtet ; in
175 Fällen wurde gegen Bettermann Anzeige wegen Betrugs
erstattet . Ein gewisser Schmidt aus Magdeburg leistete ihm
Beihilfe . Prof . Dr . Aschaffenburg hatte den Angeklagten auf
seinen Geisteszustand untersucht und erklärte , daß Bettermann
ür seine Handlung nicht verantwortlich sei , obgleich er geäußert
habe : „Wenn die Leute so dumm sind , so sehe ich nicht ein,
warum ich dies nicht ausnutzen soll !" Das -Gericht kam bei
Bettermann auf Grund des ärztlichen Gutachtens zu einem
Freispruch. Schmidt wurde zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt .

Jlus der Residenz.
* Karlsruhe , 17. Sept .

Block und MittclstänÄler .
Zu einer längeren Auseinandersetzung zwischen den

Vertretern des Blocks in der Weststadt und den Mitelständ -
lern kam es am Mittwoch Abend im Restaur . „Felseneck" .
Herr F r ü h a u f referierte über seine Tätigkeit im Land¬
tage und behandelte u . a. auch die Forderungen der Mittel¬
tändler . Nach Frühaufs Aufastung vertreten bereits jetzt
die Liberalen diese mittelständlerischen Wünsche .

Da der Führer der Karlsruhe Mittelstandsbewegung ,
Herr Reallehrer Bergmann , in der Versammlung an¬
wesend war und das Wort genommen hatte , wandten sich
Architekt Z i n s e r , Hauptlehrer Reich , Kammersteno¬
graph Frey und Stadtrat Dr . Haas gegen die Vertreter
der Mittelstandspartei , die durch Ber gmann und Buch¬
druckereibesitzer Faas repräsentiert wurde . Stadtrat
Dr . Haas legte Bergman die Frage vor , warum die
Mittelständler in liberalen und nicht in Zentrums -Wahl-
kreisen Kandidaten aufstellen. Bergmann ging der Ant-
w- >: aus dem Wege , änderte aber das bekannte
Heinesche Zitat : Blamier ' mich nicht , mein schönes Kind,
etwa dahin ab :

Nur nicht so laut , mein liebes Kind ,
Und schweige von meinen Sünden ;
Wenn wir dann in der Stichwahl sind, ,
Dann wird sich alles finden !

Dieser Hinweis auf die eventuelle Stichwahlhilfe der
Mittelständler wirkte für manche Blockvertreter verblüf¬
fend . Zu allem Uebersluß läßt auch gestern Abend noch
die „Bad . Presse" Herrn Reallehrer Bergmann erklären,
daß die Mittelständler bei der Stichwahl unter allen Um¬
ständen für die Gegner der Sozialdemokratie in die
Schranken treten würden .

Das scheint uns auch der Effekt -des häuslichen Krie¬
ges zwischen den Blockleuten und den Mittelständlern zu
sein. Man schlägt sich und verträgt sich und schreit in der
Stichwahl : Unter allen Umständen gegen die
Sozialdemokratie ! Die sozialdemokratischen Wäh¬
ler des Weststadt-Wahlkreises tun gut , diese Situation klar
und fest ins Auge zu fassen und du nach die Agitation für
den sozialdemokratischen Kandidaten , Arbeitersekretär A.
Willi , einzurichten.

Tie Kandidatur Trantmann nicht erledigt .
In der gestrigen Abendausgabe der „Bad . Presse"

lesen wir :
Was die Mttelstandskandidatur des Herrn Revisor

Trautmann anbetrifst, so ist seine Aeußerung in der
Dienstagsversammlung , er werde die Konsequenzen der
Erörterung ziehen, allgemein so verstanden worden, daß
Trautmann auf seine Mittelstandskandidatur in der
Südstadt formell verzichtet . Wie nun aus guter Quelle
verlautet , ist dies nicht richtig , sondern Trautmann
hält seine Kandidatur aufrecht und gedenkt erst nach
der Wahl je nach deren Ausfall die Konsequenzen zu
ziehen .

Die Kandidatur Trautmann im Südstadt - WahlkreiS
wird nun bald zu einer Scherzfrage : besteht sie, besteht
sie nicht ? ! Die Umstände, die sie begleiten, lassen den
Schluß zu, daß im verborgenen gearbeitet wird, und daß
an dieser Maulwurssarbeit gewisse Zentrumskreise wesent¬
lichen Anteil haben.

Zur Verpflegung ausquartierter Soldaten .
Der Pächter Haidt vom Schremppscheu Biergarten in

der Beiertheimer Allee ersucht uns um die Feststellung, daß
von den bei ihm verpflegten Soldaten Ausquartierungen
nicht vorgenommen worden seien . Die Meldung von der
Ausquartierung in diesem Restaurant ist jedoch dadurch
entstanden, daß etwa 16 Mann u m quartiert wurden , West
sie nicht in dem großen Massen-Schlassaal die Nacht ver¬
bringen wollten.

Damit wir -den Versuchen gewisser Leute, der „Volks-
freund " habe hier Unrichtigkeiten behauptet , den Boden
unter den Füßen wegziehen können, stellen wir ebenso fest,
daß sich zunächst ein Hauptmann bei der Einquartierungs¬
kommission über das Quartier im Schremppscheu Bier¬
garten beschwert hat . Daraufhin ist die Einquartierungs¬
kommission erschienen , hat aber zur Beanstandungen keine
Veranlassung gesunden. Also nicht von uns , sondern von
ganz anderer Stelle gingen die Beschwerden gegen das
Haidtsche Etablissement aus .

Gewerbegericht
Sitzung vom 15. September . Vorsitzender: Rechtsanwalt

und Stadtrat B o e ck h ; Beisitzer Malermeister Karl O b e r I e
und Lackierer Otto W o l I e r.

Es kamen folgende Fälle zur Verhandlung :
1 . Das Küchenmädchcn Marie N e u b e r t klagt gegen fe,Wirt Leonhard Schleicher zum „ Landsknecht" wegen Lok»,

entschädigung für 14 Tage . Der Fall kam bereits in der Sitz,
ung des Gewerbegerichts vom 10. ds . Mts . zur Sprache, ^
Schleicher zur Herausgabe des Schliehkorbes und zur ZcchkiM»
des rückständigen Lohnes verurteilt wurde . Wie wir bangH
mitteilten , verließ Klägerin den Dienst , da sie von Schkeüh ^
in unmenschlicher Weise mißhandelt wurde . Schleicher
zwar im letzten Termin an , er habe dem Mädchen bloß
geputzt "

, aber das inzwischen eingeholte Zeugnis des
Dr . Sternberg , der tue Klägerin nach der Mißhandlung uni« ,
üchte, besagt, daß eine Rückencontusion festgestellt wurde, welch
von einem heftigen Schlag herrührt , außerdem seien zwei matf,
tückgroße , blutunterlaufene Stellen am Rücken sichtbar
wesen . Dieses Zeugnis brachte der Vorsitzende zur Berlesu ».
Schleicher muß demnach dem Mädchen, das heute noch kr«q
ist, eine gründliche „geputzt " haben. Er meinte dann im Ter.
min, die Sache fei nicht so schlimm gewesen, vom „VolkSfreM-
aus würden nur alle Hebel gegen ihn in Bewegung gesetzt .
Schleicher wuvde verurteilt , an die Klägerin 18 Mark Lofe-
entschädigung zu zahlen . Dieselbe hat also zu recht die „ famos»-
Stelle verlassen.

(Anmerkung der Redaktion : Auf die obige Ufo
nungsäußerung des Herrn Schleicher haben wir zu erwähaen,
daß dieselbe vollkommen unbegründet ist. Von uns aus tmH
gegen ihn gar nichts unternommen . Wir berichten obflN
über alle wichtigeren >Gewerbegerichtsverhandlungen ohne 8».
ehen der Person und haben vor der Verhandlung überhaM/

von der Sache keine Kenntnis gehabt.)
2. Die Kellnerin Emmy U e b l e r klagt gegen den Gast¬

wirt E . B u f ch e r zum „Wiener Hof" wegen rechtswidrig,
Entlastung bezw . Entschädigung von 70 Mk . Klägerin gibt ar,
ie sei ohne Lohn bei 5 Proz . Provision für Wein- und ©e&
umfatz ( !) fest engagiert worden. Die angeklagte Wirtin be¬
streitet das , sie sei nicht fest engagiert worden, sondern nur zm
Aushilfe . Da diese Aussage durch Zeugen bestätigt wurde,
erfolgte Abweisung der Klage.

3 . Der Kellner K. F . A m o l s ch klagt gegen den Wirt
y . Kaiser zum „Grünen Baum " wegen rechtswidriger (fei,
lassung und Entschädigung von 84 Mk . Der Beklagte konnte
glaubhaft Nachweisen , daß der Kläger im Geschäft öfter be,
trunken war und geschlafen hat , trotzdem er mehrfach verwarnt
wurde, weshalb Abweisung der Klage erfolgte.

Grünwinkel .
Eine große Wählerversammlung findet am nächsten

Sonntag , den 19. ds . Mts . , abends 7 Uhr , im „M .
Hof " statt . Referent ist Landtagskandidat Gen. Alber :
Willi .

Veränderungen im Richterstande.
Num Nachfolger des Oberlandesgerichtspräsidenten Frbrn.

v. Neubronn wurde Landgerichtspräsident Dr . D o r n e r »
Karlsruhe ernannt . Geh . Oberregierungsrat Trefzer , irr
langjährige Referent für freiwillige Gerichtsbarkeit im Jupz»
Ministerium, wurde zum Landgerichtspräsidenten in Karlsrup .
Landgerichtsrat Waag zum Oberlandesgerichtsrat und in
aus dem Hau -Prozetz bekannte Staatsanwalt Dr . Bleich « ,
zum Landesgerichtsrat hier ernannt . Weiter wurde Laufet»
richtsrat Schick in Mannheim zum Staatsanwalt in Karlsruhe
und Justiz -Mimsterialsekretär Dr . B a r t n i n g mit dem Tckl
Landrichter zum Hilfsreferenten beim Justizministerium er¬
nannt . Den Ersten Staatsanwälten Dr . S e b o l d in Hesel¬
berg und Schwörer in Konstanz wurde der Rang der Ober-
landesgerichtsräte verliehen und Staatsanwalt Kreuzer »
Mannheim nach Karlsruhe versetzt .

Die Eheirrung einer Italienerin
beschwor vor einigen Monaten in dem Hause Friedenstraße 30

dahier eine hochdramatische Szene herauf , bei welcher von Ne-
volver und Messer Gebrauch gemacht wurde . Die Dame, um die
es sich hier handelte , wohnte früher mit ihrem Ehemann, 3o»

Obsthändler Johann Josef Paris aus Cles , in Wiesbaba-
Dort lernte sie einen Landsmann Namens Talandi kennen, w*

dem sie eines Tages unter Mitnahme ihrer Kinder und der
Summe von 6000 Mk . davonging. Talandi und Frau tzuris
wendeten sich nach Karlsruhe und mieteten sich hier inder

Friedenstraße ein. Der Hintergangene Ehemann beruhigte p)
bei dem Verschwinden seiner Familie nicht . Er machte sich * !
den Weg, sie zu suchen , und fand sie auch eines Tages »

hiesiger Stadt . Als er in der Wohnung seiner Frau « W*
kam es zu einem heftigen Auftritte . Talanti trat ihm
einem Revolver entgegen, und Paris griff zum Dolche - *

versetzte dem Geliebten seiner Frau mehrere Stiche und *®‘

letzte ihn dadurch schwer . ..
Diese blutige Auseinandersetzung zwischen den beiden

ländern hatte ein gerichtliches Nachspiel . Bor dem
Schöffengericht mußte sich Paris am 22 . Juli wegen erscpoer
Körperverletzung verantworten . Das Gericht sprach
unter Berücksichtigung der Lage, in die der Angeschuldigte iE

das Verhalten seines Weibes gekommen war , und -der besond«^
Umstände -des Falles gegen diesen eine Geldstrafe von

"

aus . Den - in der Anklage gegen Paris als Nebenkläger
lassene Liebhaber Talandi war diese Straf « zu gering-

legte deshalb gegen das schöffengerichtliche Urteil BerufuiM ,
die aber am Mittwoch von der hiesigen Strafkammer kostrufE
verworfen wurde . -

* Ei» Bolkslieder-Abenb des Arbeitergesangvereins
mome"

, welcher nächsten Sonntag Abend von 4 Uhr ab im
des „Hilderhof" ftattfindet , verspricht dem vorliegenden
gramm nach recht gediegen und unterhaltend zu werden.
bekannten Volksliedern von dem aufwärts strebenden
selbst werden noch mehrere Solisten ( Sopran , Oboe, D

sowie Duette zum Vortrag gebracht werden. Den Schluß
ein Tänzchen. Für „Gut Holz"-Freunde steht vom S <rM
Abend ab die nebenliegende Kegelbahn zu einem PreisrmM ^
Verfügung . Da das Programm ä 10 Pf . zum ©intriti ^

«

tigt , ist dem Verein , der zurzeit unter der bekannt
Leitung des Herrn Chormeisters K. Fasse ! steht , ein volle»

zu wünschen .
* Fußball -Sport . Am Sonntag , den 19. ds . Mts-

der K . F . C . Alemannia den Reigen der diesjährigen Li
und gleichzeitig damit seinen neuen herrlich gelegenen -

platz . Der Platz, an der Haltestelle der Albtalbahn
purr " gelegen, mit dieser in einer Fahrzeit von 5
Fuß vom Zentrum der Stadt aus herrlichem SpazieogE ^
Ettlingerstratze in 20 Minuten erreichbar, muß unstreiüS
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schönsten unserer süddeutschen Sportplätze gezählt werden . Zum
ArüffnungSwettspiel hat Allemania keinen geringeren Gegner
pH den süddeutschen Altmeister F . C. Stuttgarter Kickers , dessen
hohen sportlichen Ruf jedem Sportsmann bekannt sein dürfte .
Alemannia , die zurzeit über eine tadellose Mannschaft verfügt ,
jxn er im vorigen Jahr gelungen , den damaligen süddeutschen
Meister mit einem einwandfreien Sieg von 8 : 2 Toren rrieder -
-uringen ltnb wird nach allen seitherigen Erfolgen der beiden
Vereine da§ Wettspiel einen Hochgenuß für jeden Anhänger des
Auhballsports abgeben . Dem Wettspiel der 1 . Mannschaft geht
jh! der Ib -Mannschaft Alemannia gegen Fuhballverein Beiert¬
heim voraus und nach ihm folgt ein solches der 2. Mannschaft
argen Fußballgesellschaft Rüppurr. Die Spiele beginnen : 1.
Mannschaft 3 Uhr, Ib-Mannschaft halb 2 Uhr, 2 . Mannschaft
halb S Uhr .

* Sittlichkeitsverbrechen . In nichtöffentlicher Sitzung be¬
schäftigte das Gericht die Anklagesache gegen den hier wohnhaf¬
ten , 84 Jahre alten Taglohner Gottli -eb Fviedrich Hessel -
schwerdt aus Nonnenweier wegen Sittlichkeitsverbrechens ,
zm 25. Juli hatte fich der Angeklagte hier in der Schwanem -
strahe eines Verbrechens gegen § 176 Ziff . 3 R .Et .G .B . schuldig
gemacht . Er wurde unter Anrechnung von 1 Monat Unter¬
suchungshaft zu 10 Monat en Gefängnis und 3 Jahren
Mwerlust verurteilt .

* In den Vergen tödlich verunglückt . Gestern Vormittag
wurde auf dem Musterstein bei G a r m i s ch die Leiche des feit
einigen Tagen vermißten Ingenieurs Max Heß aus Karls¬
ruhe aufgefunden . Er war während eines Aufstieges abge¬
stürzt . Die Bergung der Leiche wird große Schwierigkeiten
machen.

LuNrcbittadtt .
Eine an unangenehmen Ereignissen reiche Fahrt hatte das

Militärlustschiff « Groß II " auf seiner Luftreise nach dem
Manövergelände . Durch heftigen Regen wurde der Ballon
lange Zeit bis auf die Erde gedrückt , fo daß seine Gondel den
Hoben streifte . Im Schüpfer Wald blieb er an einem Eich¬
baum hängen und konnte sich erst wieder befreien , nachdem
ziemlich Ballast ausgcworfen war . Bei Schweigern wollte das
Luftschiff landen , doch gelang dies nicht . Erst nördlich von
Qberschüps gelang mit Hilfe herbeigeeilter Leute die Landung .
Das Luftschiff setzte nach 2 Uhr nachmittags seine Fahrt wieder
fort , ließ fich aber um halb 3 Uhr in Qberschüps an einem Berg¬
abhang nieder . Der Ballon wies verschiedene Beschädigungen
auf ; trotzdem wurde später weitergefahren . Gegen 3 Uhr wurde
ter Ballon in Schweigern gesichtet . Bald darauf blieb er im
Balde an einer Eiche hängen . Einer der Insassen , ein Mon -

Freitag , den 17. September 1909. Sette 7,
teur , kam in den Ort , um Hilfe zu holen . Unterdessen waren
jedoch einige Männer aus Epplingen herbeigeeilt und konnten
den Ballon befreien , nachdem eine Kanne Benzin und eine
Kanne Oel herausgeworfen worden waren . Als der Divnteur
zurückkam , war der Ballon bereits fort und er hatte das
Nachsehen .

Neueste Nachrichten.
Lord Cweedmoutb

London, 16. Sept . In der vorigen Nacht ist in Dublin
Lord Tweedmouth , der frühere Marineminister im
jetzigen Kabinett , nach langer , schwerer Krankheit g e -
starben . Wie bekannt , wurde sein Sturz durch die Ver¬
öffentlichung des Inhalts eines an ihn gerichteten Privat¬
briefes des d e u t s ch e n Kaisers herbeigeführt , in dem
in wenig schmeichelhafter Weise über Lord Elher , einen
Freund König Eduards , und die Imperialisten geurteilt
wurde . Der Brief kam zur Kenntnis des militärischen
Mitarbeiters der „Times " und wurde in diesem Blatte im
Auszug« mitgeteilt . Der gänzlich unschuldige Tweedmouth
mußte dem ausbrechenden Sturme Weichen . Er verfiel
bald daraus in eine geistige Störung . Diese dürste jedoch
nicht bloß seinem Politiken Mißgeschick, sondern auch dem
Verlust des größten Teils seines Vermögens zuzuschreiben
sein , welches in einer Brauerei investtert war .

Von den fnanrösiscben finanrneform .
Paris , 16 . Sept . Der Finanzminister teilte dem Bud¬

getausschuß die von ihm geplanten neuen Steuern mit ,
welche er zur Deckung -des Defizits von 200 Millionen
Franks einzubringen gedenkt . Unter den neuen Steuern ,
welche vor kurzem in Vorschlag gebracht worden sind , hält
er nur diejenigen aufrecht, betreffend die Weingroßhänd¬
ler, die Anilin -Fabriken und die Hypothekenstempelsteuer,
welche zusammen etwa 4 Millionen einbringen werden.
Die vorgeschlagenen Steuern auf Grubenausbeutungen ,Automobile und auf die Licht-Reklame behält der Minister
bei , aber mit gewissen Änderungen . Diese Steuern sollen
12 Millionen bringen . Der Rest der notwendigen neuen
Einnahmen soll durch eine Abänderung der Erbschafts¬
steuer (der Ertrag beträgt 40 Millionen ) , sowie ferner
durch die Abänderung der Steuer aus Getränke (60 Mil¬
lionen) , ferner durch einmalige Abgaben bei Neugrün¬
dungen von Wirtschaften , durch Steuererhöhung auf Alko-
hol sowie durch eine Weinsteuer . Diese Steuern sollen ,zusammen 63 Millionen ergeben. Eine Erhöhung des,

'

Verkaufspreises für Luxus -Tabak soll 65 Millionen und
eine Steigerung der Tabaksteuer 65 Millionen ergeben .

Zwist im bayrischen Liberalismus .
München , 16. Sept . Der bekannte Landtagsabgeord¬nete Dr . Casselmann hat den Vorsitz des Zentralausschufsesder Vereinigten Liberalen Bayerns niedergelegt .

Briefkasten der Redaktion .
Fnrtwangen . Anonymes kann keine Aufnahme finden .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Gesangverein „ Lassallia " . ) Heute Freitagnach der Singstunde Sängerversammlnng . Voll¬

zähliges Erscheinen der Sänger Ehrensache . 4783
Karlsruhe -Mühlbnrg . (Gesangverein „Bruderbund ".) HeuteAbend >/,9 Uhr Singstunde im „ Württemberger Hof ". 4782
Breiten . (Deutscher Metallarbeiter - Verband .) Samstag , den18. September , abends 8*/, Uhr , im . Engel " MonatSver -

sammlung . 4784
Bruchsal . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Samstag , den18. September , abends 8 ' /, Uhr , in der . Neuen Sonne "

Moncitsversammlung . 4734
Ettlingen . (Deutscher Metallarbeiter -Verbaqd . ) Samstag , den18. September , abends 8st, Uhr , im „Löwen " Mitglieder¬

versammlung mit Vortrag des Kollegen L. Rückert. 4784
Freiburg . (Sozialdem . Verein .) Samstag , den 18. September ,abends Vs 9 Uhr , Mitgliederversammlung in der . Stadt

Belsort "
, Belfortstraße . Vollzähliges Erscheinen unbedingt

notwendig . _ 4785 _ Der Vorstand .

Quittung
über freiwillige Beiträge des 40 . Landtagswahlkreises :

Tellersammlnng in Eggen st ein 5 Mk. Tellersammlung in
Liedolsheim 6 Mk . Bisher quittiert 151.40 Mk ., zusammen163 .40 Mk .

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Der Kassier : G . Ott .

Quittung .
Für den Wahlfond eingegangen :
Vom Gesangverein „Lassallia " 20 Mk . MSHer quittiert

881,65 Mk . , insgesamt 901,65 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

Der Kassier : Brandel , Maienstraße 1.

( Weiterer Text auf Seite 9.)
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' Nur einige BEISPIELE
Für

meiner enormen Billigkeit Damen
zeigt dieses Angebot

L Zum

Schul "Anfang

Art 420. Kräftiger Schnür - u.
Hakenstiefel Wichsiederi
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Hakenstiefel ohneAussen- jnaht, elegante Fofon A QQ j

. per Paar Mk. ^ -
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■W .I

Zum Herbst
Art. NL

Kameelhaarschuhe
Garantiert

reine Wolle
per Paar Mk.

Art . 7213 . Herren -Zug -
stiefel , imit . Chevreaux , ]sehr elegant /f^QO

per Paar Mk. 1
emmmmmmmammm

Art . Mr. Eleganter brauner
Hakenstiefel , Derbyschnitt
mod. bequemeFacons "7QOI

per Paar Mk. • *

mmmmmmmmmam

Grösse
20/24

Grösse
27/30

Grösse
25126
T40
iMk .
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Frankfurter
‘l 8 "

Marke : SSrk & Pabst |
Paar 30 M -

Frische 478 i |
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Stück 3 Pfg -

Pfannkucfi & Cö,
€». m . b . H .

in den bekannten
Verkanssstelleu .

750
lim - .

Grösse
31/35
775
XMk.

Art 0182. Schwarz echt
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36/41
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Ein größerer Posten

Ikdrm- te Ketten ,
biüig abzugeben. 466i >

PHilippstr . 19,1 . St.

Murg ! Zi,,M »
Vorrat zum Selbstkostenpreis .

Boeckhstr . 14 , 1. ,

Turnschuhe
mit Gummisohlen ,

erztklass . deutsches Fabrikat
vArt 146 . _

> Gröss e 23 - 28
ml 1.09

*
Grösse 20 - 55

ml L29
Grösse 36j *- 43

in, 169
Grösse 44 —47

ML 1.99

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus
. . Süddeutschlands —- , , ... . . . . .

ß Alf’ Cr'Vtiil/^r Karlsruhe
• liilwvl LULlvJl r Kaiserstrasse 161

Bamberg, Hauptwachstr. 10
Bockenheim, Frankfurters tr.Bruchsal, Kaiserstr . 55
Darmstadt, Elisabethenstr. 7
Frankfurt , Sclmurg. 33/35
Freiburg, Kaiserstr . 35
Göppingen, Marktplatz

Hanau, Nümbergerstr.
Heidelberg,.stäuptstr._87

Filialen von Altschülers berühmten Schuhwaren :
Aalen, Bahnhofstr . 27b
Augsburg, Carlstr . D 47

Carolinenstr . D. 66
Karlsruhe , Kaiserstr . 161
Mainz , Schusterstr. 49
Mainz , Grosse Bleiche 16
Mannheim , R 1 , 2 u. 3
Mannheim , P 7, 20
Mannheim , G 5, 14
Mannheim , 0 6,3

Mannheim , Schwetz.-Str . 48
Mannheim , Mittelstr . 53
Neckarau , Kaiser-Wilhalmstr .
Offenbach , Frankfurt.-Str. 35
Stuttgart , Eberhardstr . 71
Worms, Neumarkt 12
Würzburg , Kaiserstr . 17
Würzburg, Marktplatz .

Zentrale Mannheim : P 7, 20 .

Garantiert
reiner

Apfel-
« ein

Hellfarbig und gut
bekömmlich

Pkijtr. 23 -4

Luger u. Filialen
Turlach. 2771

il
:\' Y

* 1



gelte 8.

I frisch eminfftüd:
1 Ma-gon

Französische

Cäftl 1
trauten

feinste , süße Frucht

Pfund 23 ^ fe¬

ilt Original - Gittern von
ca . 20 Pfund

Brutto für Netto

Pfund 20 Pfg .

| l Maggoll frische |

Ivetschge«
vorzüglich

zum Einmachen

Pfund I Q Pfg.

empfehlen 4780

Pfannkuch & Go.
bekannten

kaufsstellen

• Von heute bis zum
? 1. Oktober
• (Inkrafttreten der Brannt -
^ Weinsteuergesetze)

verkaufe ich sämtliche

Liköre
Spirituosen l

• und 4755 •

i Sranntweine r
• mit |

jl0 ‘. Rabat!.]
lc. LSiokinger|

— Maricnstraße 35 . —
Telefon 1408 . 8

Für die Errichtung einer

UMslkjkhalle
werden in der Südstadt geeig¬
nete Räumlichkeiten zu mieten
gesucht. 4762

Angebote sind beim städt .
Hochbanamt , Rathaus III . St .,
Zimmer Nr. 122, einzureichen

Zurückgekshrt
Dr. Dieckmann

Durl. AUbb 21.
12—1 und 3- 5 Uhr ,

nur Samstags
8 —9 und 12 — 1 Uhr .

Herren erhalten billiges

Mittag- md Abendessen
öuisenstr . 58 , Hth. 2 St . links.

'j-Amgkll.
braucht, billig zu verkaufen .

Schützenstr . 68 , 4. St .
Wudolfstr . 11 , H . 2 . St ., ist
•1 » ein möbliertes Zimmer
an einen Herrn oder Fräulein
sofort oder später zu vermieten.

vamen- und
Kinder'Kleider

werden rasch, billig u . geschmack¬
voll cmgefertigt
Schützenstr. 62,3 . St.
West i. uWe Woche

Freitag , Den 17. September 1969. Sette 8.
Dkntschcr TramMtirKitkrserklmd «esimMti» §»>» !»

Kurs u . Arbeitsnachweis : Wiutrrstraße 2V Telefon 541.
Sonntag , den 19 . September , nachm . 3 Uhr , findet im

Lokal „ Znr Einigkeit " (Ecke Luisen - und Wilhelmstraße)

E . B .
Am Samstag , 18 . Sept . ,

abends halb 9 Uhr , findet im
Lokal Kämmerer 4774

Mitgliederversammlung
statt . Tagesordnung :

1 . Einläufe. 2 . Vortrag über : 500 Millionen neuer
Stenern . Diskussion . 3 . Verbanbsangelegenheiten .

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ist notwendig.
Kollegen , welche die Absicht haben, dem Verbände beizu¬

treten , sind willkommen . 4765
Die Ortsverrvallung .

statt , wozu die verehrlichenMit¬
glieder zu zahlreichem Besuche
eingeladen werden.

Einführungsrecht ist aufge¬
hoben. Mitbringen der Mit¬
gliedskarten unbedingt nötig.

Der Vorstand .

Serbnnd der Stdnurbcitcr
Kappelrodeck .

Die Steinarbeiter von Kappelrodeck und Umgebung
feiern Sonntag den 19 . September das 4772

10 jährige Wehen der Grznuisntinn.
Zusammenkunft 1 Uhr mittags in der Blume , um 2 Uhr

Festzng auf den Schlotzkeller wo die Festrede gehalten wird .
Hierzu sind sämtliche Gewerkschaftsmitglieder von Achern

und Oberkirch freundlichst eingeladen.
Der Vorstand .

Aööruch-Werkauf«
Die in Durlach an der Endstation der Straßenbahnlinie be¬

findliche Wartehalle nebst Abortgebäude (Größe : 9 m lang ,
4,5 w breit und 6,4 m hoch ) ist baldigst auf Abbruch zu ver
kaufen . Die Halle ist in Holzfachwerk erbaut und enthält
ca. 40 obm Mauerwerk, ca. 7 obm Holz und ca . 70 gm Dach¬
pappendeckung .

Nähere Auskunft bei untenstehender Verwaltung , Zimmer 9.
Gefl. Angebote beliebe man bis zum 24. ds . Mts . einzureichen.
Karlsruhe , den 15. September 1909 . 4776

Städttfches Stratzenbahnamt .

Koks-Bestellung
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von

Koks an hiesige Einwohner für die Zeit
vom I. September lyoo dir ZI . Hugurt 1010.

Bestellscheine mit Angabe der Bezugs¬
bedingungen ließen wir den vorjährigen Abneh¬
mern zustellen ; solche Scheine werden auch an
den Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 ,
Gaswerk II bei Gottesaue , sowie im Laden für
Gasapparate, Kaiserstratze 229 , Ecke Hirschstratze
verabfolgt.

Abonnementspreise :
Nußkoks (zerkleinert und gesiebt) für Zimmer¬

öfen und Herde geeignet , per 100 kg
Mk. 2 .45 ab Gaswerk,

Stückkoks per 100 kg Mk. 2 . 25 abGaswerk .
Auf Wunsch wird der Koks , bei billigster

Berechnung der Fuhrlöhne zugeführt.
Außer Abonnement kosten die 100 kg bis

auf weiteres 20 Pfg . mehr.
Der Kleinverkauf von Koks findet in beiden

Werken Samstags von 8—1 Uhr und an den
übrigen Wochentagen vormittags von 11—12 Uhr
und nachmittags von Vr4—725 Uhr zu Tages¬
preisen statt ; hierbei wird Koks von einem
halben Zentner an abgegeben .

Städt. Gaswerk Karlsruhe.
3537

Aad. Jrauenverein.
Handelsschule.

Einlegerin
gesucht. 4787

Buchdruekerei Sander
Sofienstraße Nr . 69 .

Sauberes junges 4786

Mädchen ,
welches gut mit Kindern spielen
kann , tagsüber gesucht. Hätte
auch Gänge zu besorgen.

XLioK Fahr
Kleiderfabrik

Kronenstrahe 49.

Eingetroffen :

Neue

Linsen
Pfd . 18 und Ä0

echte
Fmlrsmler
prfliimi

Paar 24
bei 4779

Straßenöaßnöetrieö.
Darlacher Kirchweihe .

fett«

Während der Durlacher Kirchweihe am Sonntag , w
19 . und Montag , den 80 . September , verkehren die SW?
der Städtischen Straßenbahn zwischen Mühlburgertor ^Durlach von morgens bis abends 11 Uhr in regelmäßig ,
Zeitabständen von 5 Minute « .

Außerdem laufen an beiden Tagen besondere Spätrib »
wie folgt : ^

ab Durlach bis Mühlburgertor : 11 . 15, 11.30, 11 .45, 12.00
» » „ Durlachertor : 12. 15 , 12.30,
» Mühlburgertor bis Durlach : 10 .30, 10.45, 11 .00, 11.15

11 .30, 11 .45, 12 .00.
Die kursmäßigen Spätwagen zwischen Durlach und Mhhl.

burgertor verkehren wie gewöhnlich .
Am Sonntag , de« 19 . d. Mts . laufen bei günstig «Witterung besondere Einsatzwagen zwischen Dnrlacherw »und Durlach in 5 Minuten-Wagenfolge, desgleichen fahren ds,

Schlachthofwage » vom Hauptbahnhof bis Durlach durch .
Karlsruhe , den 16 . September 1909 . 4.77»

_ Städtisches Straßenbaynamt .

Mmichans .Frisch mf, Sellin.
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Adterstraße 8 (Inhaber Stoll und Sitf),
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbnndes „Solidarität ",empfiehlt den werten Bundesmitgliedern, Gewerkschaft - - untz
Parteigenossen seine bestrenommierten
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Frisch auf »Fahrvä - er I ES”
aufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen. 'Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen,Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .

Auswahl in Ia . Nähmaschine «
Besteingerichtete Reparaturwerkstatt « für Fahrräder und

Nähmaschinen aller Systeme .Ia . Carbid , das kg zu 35 Pfg ., ist außerdem zu hake,
in folgenden Verkaufsstellen: 1Z

Restauration Rutfchman » , Kaiferftr . 13, Restauration „ Eiche-
Augartenstr . 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg, Teibeb
straße 4 p., Stadtteil Rintheim r I . Oppel , Hauptstraße 1

M . Verkauf sämtlicher Attikel auch an Nichtmitglieder .
Bequeme Zahlungsbedingungen .

Dnrlach .
v Gasthaus j . ^ luine

Telefon 84.

Buckerer
in den bekannten
Verkaufsstellen .

Wegen Ueberfüllungdes Schlages
billig abzugeben:

Engl , weiße , zitterhalsige
Pfautauben ,

Engl ., chin . u . deutsche Möv -
chen in allen Farben .

Engl . Indianer , schwarz und
gelb,

Stralsunder Hochstieger ,
Altenburger Trommler rc .

Sämtliche Tiere sind höchst
prämiiert und mit C. R . versehen.

V. JKaier
Karlsruhe -Beiertheim

Maria - Alcxandrastraße 13 .
wurde ein Glaser¬
diamant . Abzuh .

b . Nothweiler , Werderstr. 62,3 .

Mitte September ds . IS ., nachmittags 4 Uhr , beginnt
das neue Schuljahr . Dasselbe dauert bis Ende Juni nächsten
Jahres . Der Unterricht findet jeweils nachmittags statt . Er
zerfällt in solche Fächer , zu deren Besuch jede Teilnehmerin ver¬
pflichtet ist (Hauptfächer), und solche, deren Besuch nach Wahl
stattfinden kann (Wahlfächer ).

Die Hauptfächer sind :

gut erb.,
4MNVi » » ,igu . ugi » , ist billig
zu Verl. Schützenstr . 67 , H. 3.

I$ 0jjtjQ
gebrauchtes, Diwan

, , , ganz neu, umstände¬
halber billig zu verkaufen.
Wilhelmstr . 4 , Stb . 2 . St . l.

1 Stunde wöchentlich
4 Stunden .

» „
1 Stunde

l 1/» Stunden
IV, .

1 Stunde

jiehw
Hohkönigsbnrgcr Geldlose

» 3 Mk ., Radolfzeller und
Meersbnrger ä 1 .20 Mk , En -
gener , Frankfnrter , Zwei¬
brücker w Darnistadter ä 1 Mk ,
11 St . 10 Mk. empfehle dringend

baldigen Kauf. 4773

Varl Götz

1 . Handelskunde
2. Kaufmännisches Rechnen
3 . Buchführung (einfache, doppelte,

amerikanische )
4. Kaufmännische Korrespondenz und

Kontorarbeiten
5 . Handels - und Wechselrecht
6 . Handelsgeographie
7 . Volkswirtschaftslehre
8. Schönschreiben , Rundschrift und

Plakatschrist
Die Wahlfächer sind :

9 . Stenographie 2 Stunden ,
10. Französische Korrespondenz 2 „ „
11. Englische Korrespondenz 2 „ „
12. Maschinenschreiben 2 , ,

und die nötigen UebungSstunden .
Außerdem ist die Einrichtung getroffen, daß auch Besucher¬

innen, die beabsichtigen , nur am Unterricht einzelner der unter
1 bis 12 aufgeführten Fächer teilzunebmen, Gelegenheit geboten
ist, sich die gewünschte Ausbildung in den gewählten Fächern zu
verschaffen .

Anmeldungen werden an die Unterzeichnete Stelle erbeten,
woselbst auch Satzungen zu haben find und jede gewünschte Aus¬
kunft erteilt wird . 4587

Haare
ausgekämmte werdenangekauft

7rkeur BirrEfh ,
Lnisenstraße 36 ,

Sämtliche

und

Hebelstr.11/15 . Karlsruhe .
Der llorOanii lut Abteile« L

( Garwnstraße 49 .)

empfiehlt

Partei-Buchhandlung
Markgrasenstr . 26 .

Telefon 84 .
Empfehle fortwährend

ff. Schinkenwnrst ,
„ Lyonerwnrst ,
„ Preßkopf ,
„ Frankfurter Leberwurst »
„ Frankfnrter Griebenwnrst »
„ Schinkenronlade ,
Schinken roh «nd gekocht.

Spezialität :
Blumenwürste ,
Bockwürste ,
Fleischwürste ,
Bratwürste .

?riedvich Jftannherz
Metzger «nd Gastwirt.

Erheb
verband 1
«tiftSbra«
Lohnerhöh
r -rkürzum
pro Tag.
strungen

Bvfon
bei der Li
und Küfe

Durch
mit der '
Iwn 1,50 b
Werktags
tzrchrer wr
gesellen fil

7 C

Zentn<

IS«

Cmlische Setten ^ 1 Bi

>30

mit Inhalt (neu) , sehr solid gearbettet , hat billig abzugeben .

Heinrich Harrer, SM»«.
VhiliPPstraße 19 . 4662 Telephon 1559.

Standesvuchaurrilge der Staat Karlsruhe .
Geburten vom 5.—11 . Sept . : Erna Hermine, V . Johann

Strecker, Eisenbahnschaffner. Herbert Walter , V . Karl Rathk ,
Schutzmann . Gertrud Elisabeth, V . August Wörner, Schlosste
Hedwig Hermine, V . Stefan Koreimann , Schreiner. Fried»
Einma, V . Hermann Kappler, Schneider. Ella Jda , V. Georg
Mattin , Bahnarbeiter . Hermann , Vat . Emil Hermann Kuentz.
Schlosser . Margarete Marie Amanda Martha , V. August Schult
Unterzahlmeister. Moritz, V. Samuel Horowitz, Reisender . Eri4
Hermann , Vater Karl Litzenmayer, Schmied. Luise Emilie , *>■
Wilhelm Fahrer , Telegraphenarbeiter .

Todesfälle vom 18. bis 14. Sept . : Karl , Vater Friedrich
Ratzel , Taglöhner , alt 6 Jahre . Erwin , Vater Theodor Axtmann ,
Schlosser , alt 5 Monate 20 Tage . Gustav Koch , Schreiner, er"
Ehemann, alt 63 Jahre . Leopold Jmhoff , Gerichtsvollziehera-
ein Witwer, alt 73 Jahre . Alfred, Vater Philipp Zähnle, Friseur,
alt 3 Jahre . _ _ _

Stande$huchau$zuge der Stadt freihurg .
Ge boren : Martha Anna, V . Katt Haas , Schneider. Matt«

Anna, V. Hermann Wiehle , Zementarbeiter . Emanuel, Bat«
Benedikt Kienzler, Taglöhner in Freiburg -Haslach. Erna Antonia
Gertrud , V. Emil Becherer, Reserveheizer.

Aufgeboten : Ferdinand Weber, Hauptlehrer in Konstanz,
mit Wilhelmine Stehlin in Neuenburg. Otto Gustav Graltt,
Kaufmann, mit Emma Walter in Paris . Josef Hartmanm
Zimmermann, mit Fridolina Volk in Freiburg -Zähringen . _$ m‘3
Rüd, Bierführer , mit Rosina Kupfer hier. Wilhelm Hirzler,
Leistenmacher , mit Ehristina Böcherer hier. ^Getraut : Peter Benedikt Bürkle, Privat mit Berta Weste
hier. Eduard Streit , Maurer , mit Maria Theresia Rogg
Frerburg -Haslach. Stefan Risch, Wirt hier , mit Pauline Wcrvtt
in Ettenheiin. Alfted Werber. Schlossermeister in Krozingen ,
Theresia Senrich geb . Risch hier.

Gestorben : Josef. 1 I . 8 M. 28 T . alt . V . Katt Fried ««
Herrmann , Eisengießer. Alois Burkart , Hausmeister , 70 I . -
27 T . alt . Jda Ottilia Wagner geb . Petrick , 36 I . 4 M.
alt , Ehefrau des Schmieds August Wagner . Franz Josef Pftkl«'
Landwirt . 57 I . 7 M . 19 T . alt.

50



Sette 8. Aette 9, Freitag , den 17. September 1888 ,

{arifwträge in der BrauJndustrie .
(gor drei Jahren war es dem Brauereiarbeiterverbande ge-

stngen, die Arbeiter im inneren Betriebe der Brauerei Gebr .

Sonntag , dq,hren die
urgertor chg,
n « gelmäfetffe ,
>ere Spatz «, ,

, 11 .45, 12.oo
11 .00, 11.15
12 .00.

ach und Mhi ,

- bei günstige
Dnrlachert »,

chen fahren dl,
lach durch.

„ 4775

) c :
td Sitt),
Solidarität",
erkschastz. und

tkädev
Laternen ,

rstandteile .
» ^
ahrräder und

Tdem zu Hab«
1^

ation „ Eich, *
hlburg . Geibel!
Hauptstrabe 1

Mitglieder .
-

» me -
o» 24 !

in Lffptershausen bei Mannheim zu organisieren , und
vorteilhaften Tarif abzuschließen . Die Bierfahrer er -

'
^ten dadurch auch .den Wert der Organisation und schloffen

Lj dem Verbände an ; sie wurden demzufolge auch in das Tarif -
Irhältnis einbezogen , und es wurden wesentliche Verbesser -

migen für sie erzielt . Doch die Firma machte lebhafte Anstreng -

^ugen , die Arbeiter aus der Organisation hinauszutreiben . Das

^ rsichte sie dann auch . Die Arbeiter traten zum größten Teile

ug dem Verbände aus . Die Folge davon war , daß in kurzer
alles , was die Organisation für die Arbeiter geschaffen

Pite , zum Teufel ging . Maßregelung auf Maßregelung folgte ,
die Firma wieder die Organisation verspürte . Die Dif -

drenzen gingen nicht aus ; es erfolgte Unterhandlung auf Un¬

terhandlung . Aber die Organisation ganz auszurotten , gelang
^,r sehr christlichen Firma nicht ; ein Stamm tüchtiger Mitglie -

„ r blieb und überraschte die Firma am 1 . Dezember vorigen

Jahres mit Lohnforderungen . Die Tatsache aber , daß eine An-
, » hl Arbeiter — verhetzt und eingeschüchtert — der Organi -

j fetion fernblieben , ermöglichte es der Firma , die Lohnbewegung
B jetzt hinzuziehen . Dem Organisationsverhältnis entspre -

^Md, sind die Erfolge immerhin beachtenswert : 1% Stunden

- ibeitszeitverkürzung pro Woche ; 50 Pf . bis 1 Mk . Lohnerhöh -

Nig ; Vergütung des nicht getrunkenen Bieres und 2 bis 4 Tage
ürlaub bei voller Bezahlung je nach Dienstalter . Die christliche
Zirma hat einsehen müssen , daß sie — trotz aller angewendeten
Mittel — die Organisation nicht ausrotten kann , aber die Ar¬
biter haben auch die Ueberzeugung gewonnen , daß ohne Or¬
ganisation auch der chrfftliche Unternehmer nichts für sie
ibrig

'
hat .

»

Erhebliche Verbesserungen erzielte der Drauereiarbeiter -
Verband durch den mit der Feldschlößchenbrauerei und der
KtiftSbrauerei in Minden abgeschlossenen Tarifvertrag . Die
Lohnerhöhungen betragen 1— 4 Mk . pro Woche , die Arbeitszeit -
»erkürzung für die Monate Oktober bis April eine halbe Stunde

pM Tag . Dazu kommen eine ganze Reihe kleinerer Verbes¬
serungen der Arbeits - und Lohnverhältnisse .

Besonders gut schnitten die Handwerker und Maschinfften .
Lei der Lohnerhöhung ab , da sie in die Lohnklaffe der Brauer
und Küfer hinaufrückten .

•

Durch den Tarifvertrag des Brauereiarbeiter -Derbandes
mit der Brauerei Wittekind - Herford wurden Lohnerhöhungen
hon 1,50 bis 8 Mk . pro Woche erzielt . Die Ueberstunden werden
Werktags mit 40 Pf ., Sonntags mit 50 Pf . bezahlt . Für die
Fahrer wurden Spesen und Flaschengelder geregelt . Auch hierzu
gesellen sich noch eine Reihe kleinerer Vergünstigungen .

I Der Tarifvertrag mit der Brauerei Freund in St . Ludwig
brachte den Arbeitern eine Arbeitszeitverkürzung von einer
halben Stunde pro Tag , eine Lohnerhöhung von 50 Pf . bis
1 Mk . pro Woche, Aufbesserung der Ueberstunden um 10 Pf . pro
Stunde rc.

Bei der Tariferneuer -ung mit der Brauerei Mark in Hamm
würde für die Bierfahrer eine Lohnerhöhung von 1 Mk . pro
Woche und bei Landtouren eine Vergütung von 1—2 Mk . pro
Tour erzielt . Vom 1 . Juni 1910 ab erhalten die übrigen Ar¬
beiter 1,50 Mk . Lohnerhöhung pro Wooche.

*

Erhebliche Verbesserungen erzielte der Brauereiarbeiter -
Verband durch den mit dem Verein der Brauereien von Breslau
und Umgegend abgeschlossenen Tarifvertrag für alle Arbeiter der
dem Brauereiverein angehörenden Betriebe . Die Arbeitszeit ,
bisher 10 Stunden , wurde für den Sommer auf QY? Stunden ,
für den Winter auf 9 Stunden reduziert . Die Lohnerhöhung
l»eträgt im Durchschnitt 3 Mk . pro Person und Woche, für Kut¬
scher 5—6 Mk . , für Handwerker 4 Mk ., für Heizer und Schmier¬
leute 3—5 Mk . , Bierfahrer 4—5 Mk . Ueberstunden und Sonn¬
tagsarbeit werden höher vergütet , auch Ferienurlaub von 2—6
Tagen wird gewährt .

*

Mit einer Augsburger Brauerei , „Prügelbräu "
, hat der

Brauereiarbeiter -Berband ebenfalls einen vorteilhaften Tarif
abgeschlossen und sich so das Mitbestimmungsrecht , das ihm vor¬
enthalten werden sollte , gesichert . Erzielt wurde : Lohnerhöhung
von 2,50 Mk . pro Woche, Arbeitszeitverkürzung um eine halbe
Stunde pro Tag und eine Stunde an Sonntagen , Erhöhung der
Ueberstundensätze rc .

Auch auf die Bier -Niederlagen und Selterswasserfabriken
erstrecken sich die Tarifabschlüffe des Verbandes . So sind letzthin
solche in Kiel , Fürstenwalde und Herford zustande gekommen ,
die Lohnerhöhungen , Arbeitszeitverkürzungen und sonstige Ver¬
besserungen der Arbeitsverhältnisse im Gefolge hatten .

Mit der Genoffenschaftsbrauerei in Breslau schloß der
Brauereiarbeiter -Verband einen für die Arbeiter sehr vorteil¬
haften Tarifvertrag ab . Die Löhne erhöhen sich nach ihn : pro
Woche : um 1,50 Mk . für Frauen , 3 Mk . für Brauer , Böttcher
und Maschinisten , 4 Mk . für Handwerker , Mitfahrer und Hilfs¬
arbeiter , 5 Mk . für Bierfahrer , 4— 6 Mk . für Heizer . Vereinbart
wurde , da die Löhne in der Vertragszeit steigen , daß in Zukunft
der rat Vertragsjahre zu zahlende Höchstlohn der Einstellungs¬
lohn ist . Außerdem wurde erzielt : für die Bierfahrer wöchent¬
lich durchschnittlich 3 Mk . Berkaufsspesen , für Sonntagsdejour
3 Mk ., für Nachtarbeit 5 Proz . und für Sonntagsarbeit 10 Proz .
Aufschlag , für Ueberstunden 10 Pf . mehr , Urlaub ohne Lohnab¬
zug von 3—6 Tagen pro Jahr , Arbeitszeitverkürzung von 10 auf
9y2 Stunden im Sommer und auf 9 Stunden im Winter , Nacht -

Sette 9.
arbeit 9 Stunden . Die Arbeitszeit der Bierfahrer muß abends
6 Uhr beendet sein . — Von den 82 in der Brauerei beschäftigten
Personen gehören 80 dem Brauereiarbeiterverbande an .

Ferner wurde mit der Bereinsbranerei Hofgeismar ein
Tarifvertrag abgeschlossen mit Lohnaufbesserungen von 1,50 M .
pro Woche, Ueberstundenbezahlung an Werktagen 50 Pf . , an
Sonn - und Feiertagen 60 Pf . pro Stunde , für Sonntagsdejour
3 Mk ., Urlaub ohne Lohnabzug von 3—5 Tagen . Bei militäri¬
schen Uebungen wird für 14 Tage der volle Lohn , bei Krankheit
für die gleiche Dauer die Differenz zwischen Lohn und Kranken¬
geld bezahlt .

»

Der mit der Hirschbrauerei Schnaitheim vereinbarte Tarif¬
vertrag brachte eine Arbeitszeitverkürzung von 3 Stunden täg¬
lich , eine Lohnaufbesserung von 2—3 Mk . pro Woche und Urlaub
ohne Lohnabzug von 2— 4 Tagen . Ueberstunden werden an
Wochentagen mit 50 Pf . , an Sonntagen mit 60 Pf ., die Sorm -
tagsdejour mit 3 Mk . bezahlt . Auch wurden die Bestimmungen
des § 616 B .G .B . anerkannt .

Geschäftliches .

R . P a h r
Konfektionshaus

Kronenstrasse 49
Versand per Nachnahme .

solideste
Karlsruhe

Kaulhaus zum 6elst foeiburg I» Sr .
Torteilhafte Kinkanfsqnelle

für Buckskin , Kleiderstoffe , Leinen - nnd Baumwollwaren ,
Gardinen , Teppiche , fertige Wäsche , Aussteuerartikel ,
Bettfedern und Flaumen , komplett anfgerichtete Betten
für Kinder und Erwachsene . Grösstes Lager am Platze .

V .
Jos . Herzog Nachf . , Münsterplatz 9.

Die Gewinnziehung der Frankfurter Lotterie findet bereits
am 6 . Oktober statt , wobei 7 komplett bespannte Wagen , 51
edle Reit - und Wagenpferde und viele schöne Silbergegenstände ,
die aber alle mit 70 bezw . 90 Proz . in bar zurückgekauft wer¬
den , zur Ausspielung kommen . Die grotzh . Regierung hat diese
Lotterie neuerdings wieder für Baden genehmigt . Den Haupt¬
vertrieb der altbekannten Marklose hat das Bankgeschäft Carl
Götz , Karlsruhe , mne .

r
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lig abzugeben.

Briketts
7 Stück 10 Pfg -

I Zentner 1 . 30 Mk.

Lügel -
Kohlen

ffd.-Pakek l ^ Pfg .

Bündel -
Holz

1 Bündel 12 Pfg .

130 „ 3 . 30M

150 - £ > ♦— Mk . j

empfiehlt 4643 j

iBuchererl
in den bekannte «
Verkaufsstellen .

Telefon 392.

&
&
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DIE NEUEN
HERBST -MODELLE

DER MARKE

MARKE

TOCK
Gesetzt , geschützt

\ s .

x
V *

TOCK

later Friedrich
rdor Axtmann,
Schreiner , em
« zieher a.
ihnle , Friieur ,

äs
itanuel, Bat«
Erna Antonia

in Konstanz,
ustav Gral " ,
f Hartmann .
Ingen . P>us

,elm Hirzl-c.

-arl FnednH
c, 70 I . 2 »
4 M . 13 *•

Josef Pfekk -r.

felesfp

Für Herren !
Ĉ ievr .- u. Boxcalf -Schntir -

Derby “ mit und ohne Lack¬
kappe , elegante schlanke
Form , echt Goodyear - 1050
Welt W

Garantiert echt Chevr .-Schnür -
„Derby “ , Laekkappe, eleg.
verziert , echte Rahmenarbeit ,
neueste breite ameri - 'S 050
kanische Fa ; on 1U

Echt Boxcalf - u . Chevreaux -
Sehnärsfiefel mit extra brei¬
ter Sohle ohne Vorderkappe ,
riesig bequem , echt Goodyear -
Welt , solider Winter -
Stiefel IQ 5«

EINHEITSPREIS

UNÜBERTROFFEN ! !
4758 FÜR

DAMEN und HERREN

DIE NEUEN
HERBST -MODELLE
DER MARKE

TOCK
r

Für Damen !
Damen echt Boxcalf -Schniir -

, ,Derby “ , echtGoodyear-Weit
mit und ohne Lack - HO 50
kappe , br . mod . Form 1 (1

Echt Chevreaux - u . Boxcalf -
Schnür -„ Derbyschnitt “ mit
u . ohne Lackkappe , hübsch ver¬
ziert , schicker amerik . Absatz in
br . sowie in d. neuest . ‘1 (150
halbspitz , amer . Form 1U

Extra solider Box -Kalbleder -
Schnür - Stiefel mit Leder-
futter , breite Natura - Form
und bequemer Absatz , empfeh¬
lenswerter Winter - HIB 50
Stiefel 1 (1

■V
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Seite 10 . Freitag » den 17. September 1909 . Seite io;
Gchilgmei« fnfaltia Karlsruhe

Am SamStag , den 18 . und Sonntag , de« 18 . Sep¬tember , im Lokale „ Auerhahn " , Schützenstraße 58

Srohe;
ßcsellscbafiskegcln

Das Kegeln beginnt Samstag Abend 9 Uhr und wird
Sonntag Mittag um 12 Uhr fortgesetzt .

Hi^ u sind die Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung freund,
ltchst eingeladen. 4738

Der Vorstand.
10. bad. RtilhskgsWhIkrkiMlli »

Karlsruhe -Bruchsal.
Sonntag , den 19 . September , nachmittags */»* Uhr »int Gasthaus zur Krone in Bulach

Wchlkkeiskonfemj.
Tagesordnung :

6etebsMbericbt dc$ Uor$(ande$.
Daran anschließend

Gmeiudkuecketerliauftreur
mit Vortrag des Genossen Arbeitersekretär Albert Willi über

m
Wir laden die Vorstände oder deren Stellvertreter der örb

lichen Organisationen , sowie die Vertreter in den Gemeinde¬
parlamenten mit dem Ersuchen vollzählig zu erscheinen Höst . ein .
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung und der Not¬
wendigkeit, daß unsere Vertreter in den Gemeinden sich über die
hygienischen Fragen , welche allerorts in den Vordergrund treten ,
soviel wie möglich ^Information holen, erwarten wir einen zahl¬
reichen Besuch beider Konferenzen. 4565

Der Vorstand.
8 . b «rd . Aeichrtaats -

ivnhttveitvevein .
Sonntag , den 26 . September 1988 , vormitags 10 Uhr,findet in Rastatt im Gasthaus zum „ Schützen " eine

Kmskonfmnz
statt. Tagesordnung r

1. Geschäfts - und Kassenbericht .2. Landtagswahlen .
Die Mitgliedschaften mögen für zahlreiche Beschickung Sorgetragen . 4770Der Kreisvorstand .

/ A t Jt A i i ii *

Fmbmg.
Wir machen die Vorsitzenden der angeschlossenen Gewerk¬

schaften darauf aufmerksam, daß die Anmeldefrist für die Wahlen
zur Handwerkskammer mit dem Sv . dieses Monats abläuft .
Anmeldungen wolle man bis dahin unverzüglich einreichen,andernfalls der Verlust der Wahlbeteiligung erfolgt . 4768

Der Vorstand .

Ausgeöotsverfaßren.
Die Erben des für tot erklärten ledigen Bäckers Albert Abele

und zwar :
1 . Frau Susanna Jakobine geb . Abele , Witwe des Bahn¬

meisters Georg Brunner in Bruchsal,2. Frau Sophie Magdalena geb . Abele , Ehefrau des Kauf¬manns Hermann Rosenberg in Straßburg i. E.,8. Herr August Heinrich Leonhard Stephan Franz Abele ,Buchdrucker hier,
4. ,Jrau Sofie Julchen Karoline geb . Abele, Eheftau des

Schriftsetzers Gustav Maier hier,5. Frau Wilhelmine geb . Wiesenfad , Witwe des Schriftsetzers
Wilhelm Küffner hier,

haben den Antrag gestellt , das Sparbuch £it . X . Nr. 167 des
für tot Erklärte« im Betrage von — 447 Mk. 02 Pfg . — (Stand
auf 1. Januar 1909) für kraftlos zu erklären. Die Antragsteller
sind nach den vorgelegten notariellen Erbscheinen kraft Gesetzesdbe Erben des Nachlasses des für tot erklärten Albert Abele .Der ' Inhaber des genannten Buches wird daher aufgefordert,
solches innerhalb erneS Monats , von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten Kasse vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftlosigkeitserklärung erfolgen wird . 4763

Karlsruhe , den 10. September 1909.
Miitztische Spar - und Pfandleihkasse .

^ «Satinhtta ^ iutg .
Nachdem zwischen den Arbeftern der Firmen :

Karl Hodapp, Damenschneiderei ,
Christ . Boorwalt , Rachf ., Damenschneiderei,
Josef R . Weiser , Damenschneidermeister

Meinungsverschiedenheiten über die Geltungsdauer des bei den
genannten Firme« geltenden Minimallohntarifes vom 18. Märzds . IS . entstanden, wurde das Gewerbegericht alS Einigungsamt
angerufen ; in der Sitzung vom 28 . v . Mts . wurde der Vergleichs-
Vorschlag gemacht , daß dieser Vertrag bis 31 . Dezember ds . Js .

astin Kraft bleiben solle . Dieser Vorschlag wurde von sämtlichenVertretern der Beteiligten genehmigt.
Karlsruhe , den 16. September 1909 .

Der Borfitzende des Einigungs - Die Vertreter der Arbeitgeber :
amteS:
Boeckh .

Die Vertrauensmänner :
Adam Hunsinger.
Wilhelm Müller.

Karl Leist.
Bruno Tappert .

Der Gerichtsschreiber :
Preschle .

Karl Hodapp.
Für Fa . Christ. Voorwalt Nachf. :

Frau Dusbergrr .
Josef R. Weiser .

Die Vertreter der Arbeitnehmer :
Franz Rappel.
Eugen Weiß .

4767

Kaffee
wird ein Drittel billiger

wenn man halb guten Bohnenkaffee und halb Kathreiners
Malzkaffee nimmt. Auf diese Weise erhält man ein bekömm¬

liches. wohlschmeckendes und — billiges Getränk.
Kathreiners Malzkaffee ist nur echt in geschlossenen Paketen mit Bild

des Pfarrer Kneipp . — Es gibt Nachahmungen . 4761

Verbessertes
im Gebrauch billigstes

Seifenpulver .
Erleichtertbedeutend das Waschen und
ist ohne Zusatz von Seite und Soda «n

gebrauchen . Ueberall erhältlich .
Paket 25 Pfg. Alleinige Fabrikanten;

HenKel u Co., Düsseldorf .

Darlach Sanft Durlach
HsfreoaRzflge , JAnglinesanzüge, Umzüge

Winterpaletots , Lodenjoppen, Capes
zu halben Preisen

HerrenhoMii in Buckskin u. Kammgarn , Arbeits¬
hosen , blase Arbeüsanzoge, Kragen, Krawatten,

Semitenrs,
" ' '

etc. in
irs n

Hauptstr . 76 Durlach Hauptstr . 76

BN

Bf .

Freiburg .

In jeder Vorstellungm Alice
Dianda
Walt- Attractionl

Ferner die andere« ne«
engagierten

Knnstlntrniipka
von welchen , ede einzelne
Nummer ein Vergnügen

für sich bildet .
4T60

Kassa 7 ' /, , Anfang 8 Uhr. j
Vorverkauf : Neues

Zigarrenhaus Nober ,
Kaiserstc . 44, Ecke Schiffsft.

— Telephon 1271 . -

Am Montag den 4 . Lkt.
beginne ich meinen diesjährige »,im Saale der Restauration Karl
Dennig (früher Köllenbergerl,Werderstr. 28, jeweils Montagund Donnerstag abends dos
8—11 Uhr stattfindenden

Tanj - Wemiht
Gelernt werden sämtliche

Rundtänze, Fran ; aise u. Langer.
Vereins - u . Privatunterricht
jederzeit billigst. 4764

Anmeldungen erbeten Beile»
staurateur Karl Dennig und
an den Unterrichtsabenden.
Wilhelm PtUmer , Tanzlehrer

Morgenstr. 12, IV. l.

Herdt, «llrse», Uta-
hkkde,Meii- ». Hw-

tz»11»igr-Artidt1
kauft man immer noch am

besten und billigste« bei
Ernst Marx . „„

Luisenftraste Nr . 45 .

■U.g

Gemrdesihlllr Karlsruhe.
Der Wiederbeginn des Unterrichts ist aus

Aienstag, de« 21. September , msrzens 7 Uhr,
festgesetzt.

Rach dem Ortsstatut sind die in der Stadt Karlsruhe undderen Vororten (Beiertheim, Grünwinkel, Mühlburg . Rintheim,Rüppurr ) in den nachverzeichneten Gewerben beschäftigten Ar¬beiter ( Gesellen , Gehilfen und Lehrlinge) beiderlei Geschlechtsunter 18 Jahren verpflichtet, die Gewerbeschule als ordentlicherSchüler zu besuchen :
Bandagisten,
Bildhauer (Holz - und Stein -),
Blechner ,
Buchbinder ,
Buchdrucker,
Büchsenmacher ,
Chirurgische Instrumenten¬

macher ,
Ciseleure ,
Drechsler ,
Emailmaler und Emailleure,
Färber ,
Friseure (und Perückenmacher ),
Gärter ,
Gipser,
Glaser,
Glasmaler , - Aetzerund - Schleifer,
Goldschmiede ,
Graveure,
Gürtler ,
Hafner,
Installateure (Gas - , Wasser -

und Elektrizitüts-),
Kaminfeger,
Kartonnager ,
Konditoren,
Küfer und Kübler,
Kürschner ,
Lithographen,
Maler ,
Marketeure,

und

Maschinenbauer,
Maschinenzeichner ,
Maurer ,
Mechaniker (auch Elektro

Feinmechaniker ),
Metalldreher , -Drucker , -Gießer,
Mützenmacher ,
Musikinstrumentenmacher,
Ofenbauer.
Optiker (Instrumentenmacher ),
Photographen ,
Posamentiere,
Putzmacherinnen,
Sattler ,
Schieferdecker ,
Schlosser (Bau - , Kunst - ,

Maschine »-),
Schmiede (Grob- , Huf -, Kessel- ,

Kupfer-),
Schneider u . Kleidermacherinnen,
Schreiner (auch Modellschreiner ),
Schriftsetzer ,
Schuhmacher,
Seifensieder,
Siebmacher,
Steindruckcr,
Steinhauer ,
Tapeziere'
Tüncher ,
Uhrmacher ,
Vergolder.

Nach § 12 der landesherrlichen Verordnung vom 20. Juli1907 haben die Arbeitgeber die zum Besuche der Gewerbeschule
verpflichteten Arbeiter beim Eintritt in die Arbeit oder Lehrebinnen 3 Tagen zum Schulbesuch anzumelden.

Probezeit oder Beginn der Arbeit oder Lehre im Geschäftder Eltern entbindet nicht von der Anmeldepflicht .
Der Vorstand der Gewerbeschule :

Rektor Kuh n . 4701

kostet ein — Veildien - oderPacket Salmiak -
Tarpentin Seifenpulver mit Zugabe Ton
prakt . Geschenk -Artikeln . Fabrikanten :

Füll & Schmalz, Bruchsal.

'
ternvoll-Sportkleidoi

?aus Schnsestern -Wolle
Interessante Beschäftigung , /.
ffST auch für Ungeübte l “WBf

ledern Schneestcm - und Golfstern -Pakct
eine genaue Strickanleitung nebst Zeichnungen
bei , um ganze Kostüme , jackets , Rock , Sweater^Mützen etc . selbst zu stricken . —Muff und

Billig, modern und elegant .
Sternwoll- Strumpf - u . Sockengarne

ln allen Preislagen .
Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten

und Handlungen nach —

MIWrs NiemiM .
Große Schwimmhalle.

Geöffnet vormittags 7— 1 Uhr und nachmittags \ 23— Ve9
Samstags bis l/st10 Uhr .

Kasienschluß jeweils >/, Stunde vorher.
Für Abonnenten inorgens Stunde früher geöffnet .

Für Damen Vorbehalten jeden Werktag, vormittags 9—11 ubr
, und nachmittags */,3— i/s5 Uhr, mit Ausnahme

Samstags nachmittags.
Ferner Freitags abends von 6 Uhr ab zu ermäßigtem Preis-

Für Herten alle übrige Zeit und Sonntags vormittags
•m ermäßigtem Preise von

20 dj mit Auskleidezelle und
10 ohne Auskleidezelle .

Mittwochs abends Von 6 Uhr, Samstags abends von 5 Uhr o*"

t
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ein gut erhaltener , 2sitzig , mit
Gummireif, billig zu verkauft».
Rüppnrrerstr . 9 V, 5. St . links.

Die Revision des Katasters der Land- u.
forstwirtschaftl. Unfallversicherung betr.

Gegenwärtig findet die Revision des Katasters der land- u.
forstwirtschaftlichen Unfallversicherung für Karlsruhe einschließlichder Vororte Beiertheim, GrütWinkel . Rintheim und Rüppurr
sowie der abgesonderten Gemarkung Hardtwald statt . Betriebs-
Unternehmer, welche seit Oktober to. I . ihren Betrieb eingestellt ,
neu eröffnet oder in einem für die Abschätzung erheblichen Mußt
eingeschränkt oder erweitert haben, werden hiermit aufgefordert,uns hiervon binnen einer Woche Anzeige zu erstatten. Das
.Kataster liegt während dieser Frist beim städtischen Sekretariat
für Arbeiterversicherung, Rathaus , Zimmer Nr. 34, Eingang W#
der Zähringeritraße und bezüglich der Vororte bei den betr .
meindeiekretariaten zur Einsicht auf.

Für unrichtige oder nicht rechtzeitig erstattete Anzeigenkönnen die Betriebsunternehmec nach Maßgabe der gesetzlichen
Bestimmungen mit Strafe belegt werden.

Karlsruhe , den 15 . September 1909 . 4766
Das Bürgermeisteramt :

Dr . K l e i n i tb m i b . Reb r.
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